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3 SHauptmo mente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königt. Preuß. Staats, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


A1 (gemein e Überfigt. 


In Frankreich treffen jeden Augenblick Flüchtlinge aus 
Spanien an den dortigen Gränzorten ein. Unter den Emigran⸗ 
ten befinden ſich die General⸗Ofſiziere Antonio de Urbiſtondo, 
Narciſo Claveria, Ignacio Cardizabal, Ramon Larrocha, Joſe 
Gabarre, Francisco Hidalgo de Cisneros. Die Beſatzung der 
Citadelle von Pampelona, WO Mann unter Befehl des Obriſten 
Izquierdo, iſt am 21. Okt. dei den Alduden angelangt; am 22, 
langte General O'Donnell mit 600 Mann ebenfalls in Frank⸗ 
reich an. — Die Franzöſiſchen Truppenmärſche nach der Span, 
Gränze dauern fort. — Zwiſchen der verw. Königin von Spa⸗ 
nien und dem Span. Geſandten, Don Saluftino de Olozaga, 
zu Paris hat ein Briefwechſel ſtattgefunden, welcher allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Herr Olozaga behauptet, die Königin 
hade ihm an ihrem Geburtsfefte gefagt: „ſie hätte den General 
Os Donnell weder zum Vicekönig von Navarra ernannt, noch 
irgend einer andern Perſon ein 2 nſehen verliehen und was jene 

anner auch thun möchten, für ihre eigne Rechnung handel⸗ 
ten“ z er verlangte von ihr ſchriftlich eine Kundmachung an 
die Spaniſche Nation, um die Lügenhaftigkeit derer darzuthun, 
die ſich ihres Namens bedienten. Die Königin ließ ihm durch 
ihren Secretair antworten, ſie hielte es nicht für angemeſſen, 


> auf feine ſeltſame Mittheilung, in welcher die Thatſachen ent: 


7 


ſtellt und die Worte, die fie gesprochen, verfälſcht wären, zu 
antworten. Darauf ſchrieb Herr Olozaga wieder an den Se⸗ 


niß 2 


cretair der Königin und erbat ſich eine Andeutung, worin die 
Unrichtigkeit der gehörten kurzen und ernſten Worte, da ſein 
Gedächtniß ſehr treu ſei, beſtehen ſollten. Hierauf erhielt 
der Geſandte am 24. Okt. eine lange Antwort, in welcher 
ſein Anſchreiben als unehrerbietig erklärt und dargelegt wird, 
„daß die Königin die neueſten Ereigniffe in Spanien weder 
angeregt noch hervorgerufen habe, ſondern daß ihre 
Entftehung nur in dem Uehermaß fo vieler Uebel, welche die 
jetzige Regierung in Spanien bewirkt, zu ſuchen wären.“ Ue⸗ 
brigens enthält dieſe Correſpondenz einige merkwürdige Go⸗ 


ſtändniſſe, und es geht daraus deutlich hervor, daß die geſchei⸗ 


terte Inſurrection, ſelbſt in ihrem Mißlingen, die Zuſtimmun 
der Königin Ehriſtine hat. — Aus Afrika wird gemeldet, da 


die Garniſon von Algier ihre zweite Verproviantirung von 


Milianah glücklich beendigt hat; ſie hat den Feind bei Chaabel⸗ 
dec lagen; die Araber hatten nach ihrem eignen Geſtänd⸗ 


Todte und eine große Anzahl Verwundeter; die Fran⸗ 


zoſen verloren nur einen Offizier und 2 Soldaten; 30 wurden 
verwundet. — General Rumigny iſt aus Berlin wieder in 


Paris eingetroffen. 


In Spanſen iſt der Chriſtiniſche Aufſtand völlig geſchei⸗ 


tert. Die nahe bevorſtehende Ankunft des Generals Rodil, die 


Anweſenheit des Brigadiers Zurbang vor Vitoria und der Ab⸗ 
fall der Truppen, hat die Städte Bilbao und Vitoria ver⸗ 
anlaſſt, ſich dem Regenten zu unterwerfen. Rodil rückte am 


21. in Vitoria ein, 


on den Herrn Montes de Oca, Marquis 
(29. Jahrgang. Nr. 44.) 
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von Alameda, Brigadier Echaluce, Obrlſten Leiba und einigen 
Andern, die Vitoria verließen, um ſich nach Frankreich zu bege⸗ 
ben, wurde der ehemalige Miniſter Hr. Montes de Oca zu 
Bergara verhaftet, nach Saragoſſa geführt und dort erſchoſ⸗ 
fen, Die übrigen erreichten Frankreich am 1. Okt. — Don 
Diego Leon ward am 15. Oktbr. zu Madrid und Borſo di 
Carminati ebenfalls erſchoſſen; fo haben drei Chefs die ſes 
Aufſtandes bis jetzt ihr Leben verloren. Munagorri wurde von 
dem ehemaligen Karliſten⸗Chef Elorio, feinem perſönlichen 
Todfeinde, ermordet. Od dies die einzigen Opfer dieſes unglück⸗ 
ſeligen Aufſtandes ſein werden, wird der Verfolg dieſer Angele⸗ 


genheit zeigen. Um ſich das plötzliche Scheitern der Inſurrektion 


in den Provinzen zu erklären, die ſich früher als die kriegeriſch⸗ 
ſten zeigten, führt man an, daß die Hauptſtärke des Generals 
O'Donnell und der Seinigen in den Linientruppen beftand, die 
er in Bilbao, in Vitoria, in Pampelona und in einigen andern 
Garniſonen gewonnen hatte. Er hoffte, mit dieſen Mitteln 
und der Zuſtimmung der Fueriſtiſchen Partei ſich im Herzen des 
Landes halten und den Geiſt der Inſurrektjon bei den Bergvöl⸗ 
kern wieder entzünden zu können. Aber die Nachrichten von 
Madrid, von Saragoſſa und von Barcelona, die überall geſchei⸗ 
terten und beſiegten Verſchwörungen, die Annäherungen ſtarker 
Kolonnen, die ſchon über den Ebro gingen, alle dieſe Umſtände 
entmuthigten die Linjentruppen und bewirkten ihre Unterwer⸗ 


fung. Die Städte, die des Beiſtandes der Soldaten beraudt 


waren und nicht die Zeit gehabt hatten, ſich ſelbſt in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen, kapitulirten ebenfalls und fo muſſten 
Generale und Offiziere, die von allen Seiten verlaſſen wurden, 
ihr Heil in der Flucht ſuchen. General O'Donnell befahl, die 
Citadelle von Pampelona den 20. Okt. zu räumen, und am 22. 
Okt. traf er um 2 Uhr mit etwa 2500 Mann in Urdax (eine 
Flintenſchußweite von der Franzöſiſchen Gränze belegen) ein. 
Die Generale Ortigoza und Jauregy befanden ſich bei ihm. — 
Der Regent, Eſpartero, hat am 18. Okt. zu Madrid ein Mani⸗ 
feſt erlaſſen, durch welches er alle Natlonal⸗Milizen des König⸗ 
reichs zu den Waffen beruft und nachdem er die Bewachung 
der Königin der Miliz der Hauptſtadt anvertraut hatte, iſt er 
am 10. Abends nach den Nordprovinzen ſelbſt abgegangen. Er 
wurde am 22. zu Vitoria erwartet. Y 

In England herrſcht in vielen Fabrik⸗Bezirken eine große 
Noth. — Die Kriegs⸗Seerüſtungen dauern unauszzeſetzt fort. 

In Schweden und Norwegen iſt die Erndte im Roggen 
und Weizen gänzlich fehlgeſchlagen. Der König hat daher, vom 
1. Nov. ab, die Einfuhrzölle auf alle Getreidearten herabgefept, 

In den vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
der Proceß Macleods aufs neue bis zum 4. Oktbr. vertagt 
worden. i 


y 


\ 
Deutfhland. 

Ihre Majeftät die Königin von Preußen ift von Tegernſee 
am 18. Okt. Abends 9 Uhr in Münch en eingetroffen. — Ihre 
Majeſtät die Königin von Griechenland iſt am 21. Okt. von 
dort abgereiſet, um ſich nach Venedig zu begeben. 

Karlsruhe, 23. Okt. Wir vernehmen, daß der Abge⸗ 
ordnete Hofrath Welcker, während er den Norden Deutſch⸗ 
lands bereit und ſich allerwärts durch feine politiſirenden Re⸗ 
den bemerkbar macht, auf Befehl Sr. K. Hoh. des Großher⸗ 
zogs wieder in den Ruheſtand verfegt worden iſt. 


ODeſter reich. 

Der Herzog von Bordeaug iſt faft ganz hergeſtellt und des⸗ 
halb auch die Herzogin von Angouleme wieder von Kirchberg 
nach Görz zurückgereiſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich hat die Anklage⸗ 
Prozeſſe, welche im Fürſtenthume Siebenbürgen gegen den 
Baron Paul Kemedy, Graf Johann Bethlen jun., Georg 
Jacze, Johann Ereſei, Johann Efeidi, Michael Barabas, 
Martin Koranka, Stephan Jacob, Johann Stagp, Martin 
Orban, Alexander Simon, Joſ. Kutaſchi, Stephan Kakaſchi, 
Johann Jecze, Daniel Peterfi, Stephan Jänoſi, Anton Nagy, 
Peter Kovets und Baron Nikolaus Weſſelenpi eingeleitet wur⸗ 
den, aufgehoben und annullirt. Dieſer Akt der Gnade . 
höhere Bedeutung, da die Wahlen für den nächſten Landtag 
noch nicht beendigt find, ; 


Schweiz. 

Tefſin, 20. Oktober. Am 10ten Oktober haben die ehr⸗ 
würdigen Väter Kapuziner das Hoſpitium auf dem St. 
Gotthardsberge verlaſſen, und zwar auf Befehl der Re⸗ 
gierung. Dies mag als Fingerzeig angeſehen werden, was 
unſere Regierung mit den Klöſtern unſers Kantons im Sinne 
hat. Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß die Regierung 
über keines der Subjekte, die auf dieſem Hoſpitium ſich befun⸗ 
den, bei den Ordensobern je eine Klage führte, und eben ſo 


wenig über die beſchloſſene Wegweiſung derſelben ſich vorher 


mit den Obern des Ordens beſprach. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, 24. Oktober. Se. Majeſtät der Kön 
Wilhelm Friedrich wird, wie man jetzt vernimmt, nicht 27 
dem Haag kommen, ſondern direkt vom Loo aus die Rückreiſe 
nach Berlin antreten. 5 


Frankreich. 

Die zwiſchen Frankreich und Belgien in Betreff eines Han⸗ 
dels⸗Vertrages angeknüpften Unterhandlungen ſcheinen ins 
Stocken gerathen zu ſein. Die Forderungen der Belgiſchen 
Kommiſſarien wären, wie es heißt, von Franzöſiſcher Seite 
für unannehmbar erklärt worden, und man hoffe, daß Herr 
von Muelengere, der ſich nach Belgien begeben habe, mit ge⸗ 
mäßigteren Vorfchlägen nach Paris zurückkehren werde. 

Aus Newfoundland meldet man, daß eine engliſche Corvette 
auf der, bisher für die Fiſcherel als neutral angeſehenen, kleinen 
Inſel, belle Isle, die engliſche Flagge aufgepftanzt und die fran⸗ 
zoͤſiſchen Fiſcher mit der Drohung, daß fie auf fie feuern werde, 
von der Inſel verjagt habe. 

Die neue Anleihe von 150 Millionen Franken, welche Frank⸗ 
reich macht, iſt den Er v. Rothſchild Gebrüder, Bandon 
und Amadee v. St. Didier, Generaleinnehmer, und Hottin⸗ 

uer am 18, Okt. zugeſchlagen worden. Die Ankeihe trägt vom 
2. Juni 1841 an 3pGt. Zinſen und wurde obigen Banquier⸗ 
häufen pro 100 Fr. für 78 Fr. und 52% Cent. üderlaſſen. 

Da die türkiſche Expedition nach Tunis aufgeſchoben wor⸗ 
den, ſo hat das vor Tunis 3 2 Franz. Geſchwader, beſte⸗ 
hend aus 4 Linienſchiffen und 1 Fregatte, Beſehl erhalten, nach 
Toulon zurückzukehren. 
Spanien. 

Madrid, 14. Oktober. Der eigentliche Plan, den die Ver⸗ 
ſchworenen vom 7. Oktober hatten, liegt noch unter einem Schleier 
verborgen, der jedoch durchſſchtig genug iſt, um die Hauptſache er⸗ 


—— 


ratben zu laſſen. Die Atficht war, ſich der Königin nud der In⸗ 
fantin zu bemaͤchtigen, fit nach den Baskiſchen Proeinzen zu eut⸗ 
breu und dort die Königin Chriſtine als Regentin auszurufen. 
er Anspruch war auf den 10. Okt., als den Geburtstag der Ke. 
nigin Isabella, feſtgeſezt, an welchem Eſpa ters und alle Generale 


und Behörden im Palaſte zum Handkuſſe erscheinen muſſten und ala 


dann durch die Verſchworenen feſtgenommen werden ſollten. Allein 
die Verfhmdrung war längſt kein Gebeinmiß mehr; die kompro⸗ 
mittirten Generale wurden auſgeſucht und hielten ſich verborgen, und 
am 7. fluͤh erhielten plotzlich 88 Garde» Offiziere, deren Geſinnungen 
verdächtig waren, die Surlafung aus dem Dienſte. Nun glaubte 
man nicht länger warten zu können. Der Oberſt Lieutenant des 

nfanterie-Mtegiments la Peinceſa, Don Damon Nuvilas, ein au⸗ 

erſt tapferer Offigier, der ſtuhe hin Adjutant Cſpartero's war, und 
im letzten Kriege 7 Schuß wunden erhalten hatte, beſchloß, eine 


Haupkrolle zu übernehmen. Er verfügte ſich dreiſt zum Regenten, 


und teilte dieſem vor, daß ihm der Geiſt feines Regtments verdach⸗ 
tig ſel, daß er jedoch, falls er zum dienſthabenden Bifſzier (Olleier 
du jour) ernannt würde, für ſeine Untergebenen einſtände. Cſpar⸗ 
tero ging in dieſe Falle, und Nuvilas, zum dienſithuenden Offizier 


ernannt, ertheilte überall, und namentlich den beiden Garde⸗Com⸗ 


pag fen, welche im Palaſt die Wache hatten, Beſehle, wie fie ſei⸗ 
nen Zwecken entſprachen. Um 7 Uhr Abends verfügte er ſich in 
die Kaſerne feines Regiments, in welcher auch das Kavallerie Mes 
iment la Princeſa fein Quartier hatte. Gleich darauf erſchen dert 
ber Marechal de Camp Don Manuel de la Concha (deſſen jungerer 
Bruder mit der Schweſter der Herzogin de la Vitoria verheirathet 
iſt), fruͤberbin Chef des Jufanterie⸗Regiments la Princeſa, und 
dielt an die Truppen eine Anrede, in weicher er ihnen vei-herte, 
daß die Republikaner das Leben der Königin Iſabella dedrohten, und 
fie aufforderte, ihm zu ihrem Schutze nach dem Palaſte zu folgen. 
Die Jufanterie, unter die man reichlich Geld vertheilte, erkidite lich 


dazu bereit und entwaffnete die Kavallerie, welche ſich weigerte. Die 


Offiziere der letzteren wurden oben in der Kaſerne eingeſ losen; 
— Huſaren fanden jedoch Gelegenheit, auf die Infanterie Feuer 
u geben. 
— nun eiligſt mit elf Compagnieen la Princeſa, befehligt von 
dem Oberſt⸗ Lieutenant Nuvilas und den Majors Don Francisco 
Lerzundi und Don Joaquin Ravenet, nach dem Königlichen Schleſſe 
auf. Der Oberſt des Regiments, welcher ſich zu folgen widerſetzte, 
wurde in der Kaſerne eingeſchloſſen. Die Huüſareu fprengteu die 
Thüren, warſen ſich zu Pferde und eilten vor die Wohnung des Re⸗ 
enten. Augenk licklich wurde um 8 Uhr bei ſtockfinſterer Nacht und 
erabſtroͤmendem Regen die National: Miliz durch Geueralmarſch 
zu den Waffen gerufen. 


Mittlerweile verfügten ſich die aus dem Dienſt entlaſſenen Harde⸗ 


Offiziere nach der Kaſerne ihres Regiments (des erſten), um die 


Truppen zu bewegen, an dem Aufftande Theil zu nehmen. Allein 
bei ihrer Ankunft wurden fie durch Flintenſchüſſe gezwungen, um: 
zukebren, indem die Soldaten durch die unterdeſſen zu Offizieren er⸗ 
nannten Sergeanten für den Regenten gewonnen worden waren. 
Auf dieſe Weiſe war die Bewezung bereits zum Theil vereitelt. 
Sobald der General Conchg mit den elf Compagnieen am Ad⸗ 
niglichen Schloſſe ankam, wurde er mit ihnen von den wachthaben⸗ 
den Truppen, deren Chef gewonnen war, und die dem Oberſt⸗Lieu⸗ 


tenant Nuvilas als Offizier du joar Gehorſam leiſteten, eingelaſſen. 


Während unn einige Mannſchaft die anliegcuxen Königlichen Ställe 
beſetzte, und in — Umgebungen des Schleſſes Wachen ausfiellte, 
ſchloſſen die darin befindlichen die Thüren nach innen, und ließen 
nur ſolche Perſonen, die an dem Unternehmen Theil nehmen woll⸗ 
ten, ein. Eine Menge Garde: Oſſiziere und Perſonen aus den hoͤ⸗ 
beren Ständen wurden eingelaſſen, unter denen beſonders der Ge: 
neral Lieutenant Don Diego Leon (Graf von Belascoain), ein gro⸗ 
ßer, ſchoͤner, feiner außerſten Vravour wegen zum Sprichwort ge- 
wordener Mann, in glänzender, mit allen Orden geſchmuck ter Su: 


Hierüber entſtand Allarm, und der General Concha 


S 
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„ foren: Huiſorm Hervorragte, Die tappen eme ſiuzen In mit Ju⸗ 


bel, und nun ſturmte maa die große Heupktrepr 
einer Reibe von Sälen fuhrt, an deren Lade . ien 
1 ag ‚am, : 5 0 

Oben am Ende der ſehr breiten, Mh in der Mitte 5 
Treppe be landen ſich in einem Vorſaale die dienfübabenden, mit er 
rabinern bewaffneten achtzehn Heuebardiere. Der vorderſte von ih: 
nen gewahrte die hinaufſtürmenden Truppen, ließ ſogleich Feuer auf 
fie geben, und ſchloß eiligit die große, ſehr ſtarke Thüre hinter ſich, 
ſo daß den Truppen der Eingang gefperit war. Die Hellebardiere 
richteten nun aus kleinen Seitenöffanngen ein moͤrderiſches Feuer 
auf die Truppen, das dieſe, natürlich ohne anderen Erfolg, als die 
Thure zu verletzen, erwiederten. Ihre Kugeln flogen durch die 
Thüre und richteten im Junern große Verwüftungen au, ohne ir⸗ 
gend Jemand in verlezen. 

Die Generale Concha und Leon geriethen in die größte Veſtuͤr⸗ 
zung, indem fe bed achten, welchem Schrecken und welchen peinlichen 
Gefühlen die Königin und Infantin in Fylge der unerwarteten Flin⸗ 
tenſchuͤſſe ausgeſetzt ſein muͤſſten. Sie hatten gebofft, die Helleba⸗⸗ 
diere zu abertumpeln, oder durch Geld zu gewinnen, allein beide 
Verſuche ſcheiterten au der Treue dieſer Braven, und vergeblich 
ſuchte man irgend einen geheimen Eingang zu entdecken. Bei der 
eing'tretenen Verwirrung mißlang alles, und mittlerweile erfuhr 
man ſin Palaſte, daß auch die Verſuche, die in den Kaſernen befind⸗ 
lien Truppen der Garde und der Regimenter Mallorca und So⸗ 
ria zu gewinnen, geſcheitert waren, und daß die National⸗Miltz, 
ſo wie einige Truppen, das Schloß von drei Seiten umringten und 
nur das von dem Palaſte nach dem Thore von Segovia binabfüns 
tende ſogenannte Campo del Moro, wo die Wagen hielten, in de⸗ 
nal die Königin entführt werden ſollte, noch ſreiließen. Die vor 
dem Palaſt aufgeſteltrn Truppen von la Printeſa hatten ſich bereits 
mit den andrinzenden Milizen herumgeſchlagen, und zogen ſich, 
hart bedraͤngt, auf das Schloß zuruck, oder ergaben ſich zum Theil. 

In Liefer Lage blieb den Verſchworenen nur übrig, durch einen 


verzweifelten Angriff die Hellebardiere zu noͤthigen, ſich in die in⸗ 


neren keinen Schutz parbietenden Gewaͤcher zurückzuziehen, und da⸗ 
durch die Königin felbit der gröſften an auszuſetzen, oder ihr 
Heil in der Flucht zu ſucben. Man nahm letzteren Estſchluß. Der 
General Concha bebe das Schießen einzustellen, und, wahrend 
Wein und Speifen unter die Soldaten vertheilt wurden, die beſten 
Reitpferde aus dem Königlichen Stalle vor das Schloß zu führen, 
Er, Leon, Nuvilas und die übrigen Auſubrer beſtiegen dieſe, ſchlu⸗ 
gen ſich durch die Milizen, und entkamen mit einiger Kavallerie aus 
em nahe belegenen Thore von San Vicente auf dem Wege, der 
nach dem Prado und dem Paſſe der Gundarrama führt. Dies ge⸗ 
ſchah gegen 1 Uhr nach Mitternacht. 

Unterdeſſen glich Madrid einer vom Feinde eingenommenen Stadt. 
Alle Straßeneingaͤnge waren von. Schildwachen beſetzt die, nach 
Art der Spanier, guf den erſten Anruf Feuer gaben. Truppen zo⸗ 
gen hin und ber, Reiterei ſprengte von allen Seiten an, und bis 
zum hellen Morgen herrſchte die Anarchie überall. Auf alle Perſo⸗ 
nen, die ſich dem Hotel der Fran zöſiſchen Botſchalt näherten felürt 
auf ſolche, die darin wohnen, wurde Feuer gezeben und man zählte 
am anderen Morgen gegen 20 Kugeln in der Thüre des Haus, 

Der Regent machte ſich reifefertig und befahl, daß alle Truppen, 
anftatt auf das Schloß zu marſchiren, ſich vor ſeinem Hauſe und in 
dem daran ſtoßenden Prado aufſtellen ſollten. Hier verblieben ſie 
die ganze Nacht in Schlachtordnung, alſo in dem dem König! chen 

chloſſe entge zengeſetzten Ende von Madrid, wäßzrend die National: 

Filiz unter den Befehlen. einiger republikaniſchrr Generale ſich dem 
Feuer der Verſchworenen ausſetzte, und fie im Palaſt einſchloß. Um 
Tages Anbruch erhielt Eſparterd die Nachricht, daß die dort einge⸗ 
ſchloſſenen, von ihren Chess verlgſſenen Truppen ſich zu eig ben vers 
langten. Nun ſtieg er (6 Uhr Morgens) in Werde, ließ Victoria 


blasen und zog mit ferner ganzen Armee über die Puerta del Sol, 


* 
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wo er won der Miltz mit geben rem Iubelenptarsem-murhe, vor 
das Königliche Schloß. Die inſureirken Soldaten Then dort ihre 
Waffen zuruck und * in ein in der Naͤhe beſladliches Gebaͤude 
eingeſchloſſen. ’ 

Nun begab ſich der Regent mit feinem großen Gefolge in den Pa⸗ 
laſt, um ſich nach dem Befinden der Königin und Infantin zu er⸗ 
kundigen. Die große Treppe war mit Blut beſudelt und die glau- 
vu Saͤle, Gemaͤlde, Vaſen, Tapeten ſchrecklicz varnftet. Auf 
der Stelle ertheilte er jedem der treuen Hellebardiere den S. Fernan⸗ 
do⸗Orden und eine Geld Belohnung und ſtellte ſie der Königin vor, 
deren zitternde Hände von den durch Pulver und Blut beſudelten 
Lippen der Hellebardiere gefüßt wurden 5 

Als am Abend im Palaſte die erſten Schüſſe fielen, wurde der Kto 
nigin gerade Geſang⸗Unterricht ertdeilt. Erſchrocken ſeagte fie ihren 
Lehrer, was der Lärm bedeute. Dieſer ſuchte ſie zu berubigen, als 
lein die Königin erklaͤrte, ſie fühle ſich unwohl, und man brachte 


ſie, ſo wie die Infantin zu Bette. Ungeachtet der nicht zu verken⸗ 


nenden Spuren der ansgeſtandenen Angſt, und des ſehr kalten 
Morgens muſſten ſie, auf des Regenten Geheiß, ihm zur Seite auf 
dem Balkon des Schloſſes erſcheinen, vor welchem ſaͤmmtliche Trup⸗ 
ven und Milizen defilirten. Darauf erſchien auch der Vormund, 
und eine hohe Perſon ſagte der Königin! „Ew. Maſeſickt eigene 
Mutter batte jene Leute, die ſchoſſen, bezahlt, um Cw. Majeftit 
zu ermorden.’ Gift anftatt des Troſtes, 
Noch in der Nacht ſetzten einige Schwadronen des Huſaren Nez 
an la Princeſa, deſſen Chef der General Leon früderhin gewe⸗ 
en war, den entkommenen Verſchworenen nach, und nach allen 
Richtungen wurden Skaſetten abgeschickt, um die National⸗ Mutzen 
aufzubieten. Nach einſgen Stunden holte man den General Leon 
ein. Sein Pferd war in einen Graben geſtuͤrzt: eim anderes, das 
er genommen, war nicht raſch genug, er ſelbſt (lein Mann von dem 
geringſten Talent) verlor den Kopf und ritt auf die ibn verfolgen 
den Hu ſaren zu, während Concha und Nuvilas entkamen. Am 
Morgen des 8. Okt. wurde Leon in feiner glänzenden Husch en⸗llui⸗ 
form gefangen nach Madrid eingeb acht und in die Haupt⸗Kaſerne 
der a das ehemalige Kloſter S. Thomas, geführt, 
So ſehr hatte er die Beſinnung verloren, daß er mehrere wich tige 
Papiere, die er bei ſich hatte, auf der Flucht zu vernichten vergaß. 
„Unter ihnen befindet ſich ein von ihm ſelbſt geſchriebener Brief, in 
welchem ex Eſpartero auffordert, das Land zu verlaſſen, indem er 
(Leon) von der Königin Chriſtine zum einſtweiligen Regenten er⸗ 
nannt worden ſei und er ihm, aus Ruͤckſicht auf ihre fruͤhere Freund⸗ 
ſchaft, kein haͤrteres Loos bereiten wolle. Dieſer Brief wurde an 
Eſpartero übergeben, der ſeinerſeits befahl, den General Leon mit 
den größten Rückſichten zu behandeln. 1 
Ebenfalls am Sten wurde der Graf von Requena (ein Sobn des 


Herzogs de la Roca), fruͤherbin Garde⸗Oſſtzier und dienſtthuender 


Kammerherr der Königin Chriftine bei ihrer Anweſenbeit in Paris 
im Dezember 1840 , gefangen eingebracht und mit ihm der ſtuhere 
Chef des Generalſtabes von Neu⸗Caſtilſen, Quiroga v Frias. 
Beide batten au dem Unternebmen im Palaſte Theil genommen. 
Zu gleicher Zeit fielen die beiden Brüder Fulgoſio, diane und 
ehemals Adjutanten des Prätendenten, den nachſetzenden Truppen 
in die Hande. Man giebt ihnen (wohl mit Unrecht) Schuld, die 
Abſſcht gebabt zu baben, während des im Palaſt entſtandenen 
Haydgemenges die Königin Vabella und deren Schweſter ermorden 
u wollen. Ein anderer Verſchwopener, der Brigadier Norzagaray, 
üherhin einſtweiliger Krtezs⸗Miniſter, war ſchon am Abend des 
Iten feſtgenommen worden. Er und der Graf von Requena ver 
wickein, wie es beißt, durch ihre Ausſagen eine Menge Perſonen 
aus diy höchsten Ständen in den Gang der Unterſuchung. Zahl- 
reiche Verdaftungen ih.“ erfolgt; viele Perfonen, auch der He nog 
von Sen, 98 balten ſich verborgen. Der Oberſt Stellmeiſter, 
Marquis von Mal 


— 


piea, wurde feines Amtes entlaſſen, weil ſein 


Sein, der Graf zen ever (ch, ſe wie bet Sehn bes Gran 


von Santa Colema, unter den Verſchworenen im Palaſte befand. 


Am 13. Okt. wurde der Prozeß des Generals Leou effentlich ver⸗ 
bandelt. Er felbit nabm zu feiner Vertbeidigung das Wort, und 


erklärte, in den Palaſt geeilt zu fein, um die Königin zu beſchuͤtzen. 


Die bei ihm gefundenen Papiere Fätte er, wie er ſagte, der Königin 
Ehriſtine, ohne Gebrauch davon zu machen, zurückſchicken wollen. 
Der Fiskal bat die Todesſtraſe gegen ibn verlangt, auf die auch das 
Kriegs zericht mit 4 Stimmen gegen 3 erkannte. 

Am 15. Okt. um 1 Uhr Nachmittaas, ward Diego Leon aus 
feinem Sefängniffe nach dem Hinrichtungsplaßze abgeführt, Er ſaß 
auf einem offenen Wagen, war aber von einer fo ſtarken Eskorte um⸗ 
geben, daß er den Blicken des Volkes, welches in großen Moſſen 


‚berbeigeeilt war, völlig entzogen wurde. Der Zug bewegte ſich durch 


die Tolede⸗Straße aus dem Toledo⸗Thore binaus, vor welchem die 
Compagnie aufgeſtellt war, welche die Hinrichtung vollzieben ſollte. 
Der Generul Leon ſtieg ſogleich von dem Wagen beiunter, Er trug 
die glänzende Uniſorm des Huſaren⸗Oberſten und feine Bruſt war 
mit Orden bedeckt. Nachdem er den General Roncali, ſeinen Vers 
theidiger, und den Fiskol, der der Hinrichtung vorſtand, umarmt 
hatte, begab er ſich ſeſten Schrittes vor die Fronte der Soldaten. 
„Kameraden!“ fagte er ihnen mit klarer und feſter Stimme, „man 
bat verſucht, mich für einen Feigen und Verraͤther auszugeben; ich 
bin keines pon Veiden. Ich bin ein Soldat, der redlich für ſein Va⸗ 
terland gekämpft bat, und ich bereue es nicht. Es lebe Iſabella! Es 
lebe die Freibeit!““ Hierauf kommandicte er ſelbſt Feuer. Einen 
Augenblick darauf ſank er, von vielen Kugeln durchbohrt, entſeelt 
ur Ce! u N per 
Rußland und Polen. 
Warſchau, 19. Oct. Die vier Fahnenjunker der ehema⸗ 
ligen Warſchauer Schule, Adolph Kurcewski, Vin. Lenz 
clowski, Ner. Razanski und Kasp. Babski, welche wegen 
Theilnahme an dem dortigen Aufſtande in das Gouvernement 
Tobolks verwieſen wurden, find von Sr. Maß. dem Kaiſer 
begnadigt worden, mit der Erlaubniß, in den Schooß ihrer 
Familien in das Königreich wieder zurückkehren zu dürfen. 


Süd Amerikas 

Ausführliche Nachrichten über den Seeſieg, welchen der 
Befehlshaber der Flotte von Montevideo, Commodore Con, 
am 3. Aug. über die argentiniſche Flotte, unter Adm. Brown, 
davongetragen hat, melden noch: das Geſecht dauerte von 
1 Uhr Nachmittags dis Sonnenuntergang. Commodore Con 
giebt übrigens in feinem Bericht jkinem 0 das Zeugniß, 
daß er die größte Tapferkeit bewieſen habe, von den übrigen 
Schiffen feines Geſchwaders aber ſchlecht unterſtützt worden 
fei. Die Flotte von Montevideo verfolgte den Feind dis Point 
Indio, und kehrte am 4. nach Montevideo zurück; eins der 
Schiffe verſank alsbald. 5 * 


Chronik des Tages. 
Se. Majeftät der König haben a geruht: 
Den Komponiſten Pr. Felir Mendelsfohn - War: 
tholdy zu Allerhöchſtihrem Kapellmeiſter zu ernennen. 
Dem Gutsbeſitzer von Nimptſch auf Jäſchkewitz, in 
Schleſten, den Rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verleihen. 
Den Sand» und Stadt⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Haderſtrohm 
beim Land- und Stadt: Gericht zu Görlitz zum Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath zu ernennen. 
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zu, 


Der 


As Atenhamet fh im Paloſte Don Rodrige's zeigte, 
führte man ihn in den Saal, worin Donna Blanka ſich 
befand. Welche Qualen bemächtigten ſich ſeiner, als er 
einen jungen Mann zu ihren Füßen ſiten ſah, der fle, 
im Anſchaun faſt verloren, ſchwejgend und unverwandt 
betrachtete. Et trug düffellederne Beinkleider, und ein 
eben ſolches durch einen Gürtel umſchloſſenes Wamms; 
det feidene Mantel war über die Schultern zurückgeworfen, 
das Haupt bedeckte ein Feder hut mit ſchmalen Krämpen, 
und ein auf die Bruſt ker ibgeſchlagener Spitzenkragen 
ließ den bloßen Hals frei. Der zierliche Knebelbart, ſchwarz 
wie Ebenholz, verlieh den Übrigens ſanften Geſichtszügen 
einen männlichen und kriegeriſchen Ausdruck; an ſeinen 
Stiefeln, mit herabſallenden breiten Stulpen, glängten 
goldne Sporen, als Zeichen der Ritterſchaft, und an ſei⸗ 
nem Schwerdte waren mehrfach Frankreichs königliche 
Lilien angebracht. — In einiger Entfernung ſtand, auf 
das Eiſenkreuz ſeines Schwerdtes geſtützt, ein anderer Rit⸗ 
ter, dem Erſteren ähnlich gekleidet, aber dem Anſchein 
nach älter. Der ſtrenge Ausdruck in ſeinen Mienen und 
ſeine ſtolze Haltung waren geeignet, Furcht und Ehrer⸗ 
bietung einzuflößen, das rothe Kreuz von St. Calatrava, 
mit dem Wahlſpruche: „Für Sie und meinen König!“ 
ſchmückte, auf das Wamms geſtickt, feine breite Bruſt. 
Ein leichter Schrei entfloh unwillkührlich Blanka's Munde, 
als ſie Abenhamet eintreten ſah; bald aber faßte ſie ſich 
wieder und ſtellte ihn den Rittern mit den Worten vor: 
„dies iſt der Maure, von dem ich Euch erzählt habe; 
nehmt Euch in Acht, daß Ihr ihm nicht nachſtehet: denn 
die Abenzeragen übertraf Niemand an Tapferkeit, Edel⸗ 
muth und Galanterie, und er iſt ihnen gleich.“ 

„Don Carlos ging Abenhamet entgegen und fägtr: „Sen⸗ 
nor Maure, Vater und Schweſter haben mir Euren 
Namen ſchon mitgetheilt; man ſchreibt Euch eine edle 
Abkunft zu, Ihr ſelbſt zeichnet Euch durch edle Sitten 
aus, und da in Kurzem Karl der Fünfte, mein König 
und Herr, vor Tunis erſcheinen dürfte, ſo wird es mich 
freuen, Euch dort auf den Feldern der Ehre zu begegnen.“ 

Abenhamet legte feine Hand auf die Bruſt, nahm ohne 
zu antworten auf einem Teppich Platz, und verwendete 
kein Auge von Donna Blanka und Ritter Lautres, wel⸗ 
cher Letztere ſeinerſeits mit der Neugier ſeines Volkes die 
koſtbare Kleidung, die blanken Waffen und die perſönliche 
Schönheit des Adenzeragen bewunderte. . 

Donna Blanka's ganze Seele war in ihren Augen; die 


(Bortfegwng.) , = 


aufrichtige Spanierin bite ihrer Neigung keinen Hehl, 


und machte keinen Verſuch, das Geheimniß ihres Herzens 
hinter einem gleichgültigen Aeußern zu verbergen. Nach 
einigen Momenten erhob ſich Abenhamet wieder, verneigte 
ſich gegen die Donna und zog ſich zurück. Ueber das 
Benehmen des Mauren, wie über Blanka's Augenſprache 
betroffen, entfernte ſich auch Lautres mit einem Verdachte, 
der ihm bald zur Gewißheit ward. 

Don Carlos blieb mit ſeiner Schweſter allein, und ſei⸗ 
nem Erſtaunen Worte gebend, redete er fle an: „Blanka, 
erklärt Euch! woher die Bewegung, welche der Beſuch 
dieſes Fremdlinzs in Euch hervorbrachte?“ 

„Mein Bruder, ich liebe Abenhamet! und wenn er 
Chriſt werden will: fo reiche ich ihm meine Hand;“ er 


wiederte Donna Blanka ganz offen. 


„Wie, Du liebſt ihn!“ rief der Ritter erſchrocken: „eine 
Tochter der Vivars liebt einen Mauren, einen Ungläudi⸗ 
gen, einen Feind, einen Sprößling derer, die wir aus 
dieſen Paläſten vertrieben haben?“ 2 
„Don Carlos,“ ſprach die Donna mit feſtem Tone: 
„ich lebe Abenhamet, Abenhamet liebt mich! ſeit drei 
Jahren entſagt er lieber mir, als dem Glauden feiner 
Väter; in all feinem Denken und Handeln walten Adel 
und Ritterlichkeit, und dis zum letzten Athemzuge werde 
ich ihm angehören.“ £ * 
Don Carlos war feiner eigenen Denkungsart nach fähig, 


Abenhamets Verhalten würdigen zu können, obgleich er 


die blinde Feſtigkeit des Ungläubigen beklagte. 
„Unglücklich!“ fing er endlich nach einigem Zögern wie⸗ 
der an: „ich hoffte, daß mein Freund Lautres durch Dich, 
o Schweſter! mein Bruder werden würde. 
jene hoffnungsloſe Neigung Dich führen?“ 
„Du haſt Dich getäuſcht,“ ſagte Donna Blanka: „nim⸗ 
mer werde ich Lautres lieben können. Was meine Ge⸗ 
fühle für Abenhamet anbetrifft: ſo ſchulde ich Niemandem 
Rechenſchaft deshalb; halte Du Deine Rittereide, wie ich 
meine Liebesſchwüre halten werde, ſei aber auch überzeugt, 
daß Blanka von Vivar nimmer die Gattin eines Unglaͤu⸗ 
bigen werden wird.“ > 
„So ſoll denn unſer alter, berühmter Name gänzlich 
von der Erde verſchwinden?“ fragte Don Carlos ſchmerz⸗ 
lich. „Deine Sache wäre es, ihn fortzupflanzen —“ 
entgegnete die Donna: „warum aber ſorzeſt Du fo ſehr 
um Enkel, die Deine Tugenden vielleicht verläugnen wür⸗ 


Wohin wird 


den? ich ahne, Carlos! daß wir die Letzten unſerts Stam: 


- 


mes fein werden; zu fehr treten wir aus der gewöhnlichen 
Ordnung der Dinge heraus, als daß unſer Geſchlecht nach 
uns noch blühen könnte, der Cid war unſer Stammvater, 
er wird auch unſere Nachwelt ſein; und wenn auch unſer 
Haus erlöſchen ſollte: ſo wird der Name dennoch in der 
Geſchichte fortleben.“ 

Mit dieſen Worten verließ Blanka den Saal. 

Don Carlos eilt außer ſich zum Abenzeragen. „Maure,“ 
tedet er ihn an: „entſage meiner Schweſter, oder bereite 
Dich zum Kampfe mit mir!“ : 

„Biſt Du durch Deine Schweſter beauftragt, mir die 
Schwüre wieder abzuſordern, welche ſie mir gelsiftet hat?“ 
fragte Abenhamet. 

„Nein,“ antwortete der Spanier: „Blanka liebt Dich 


mehr als jemals.“ 


„O würdiger Bruder meiner Sultanin!“ rief der Maure 
freudig: „alles Glück, deſſen mich das Schickſal theilhaf⸗ 
tig gemacht, ſchulde ich Deiner Familie. O glücklicher 
Abenhamet, o ſelige Stunde, ſchon hielt ich, jenes fran⸗ 
löſiſchen Ritters wegen, Blanka für ungetreu, und — —“ 

„Und das iſt eben Dein Unglück!“ unterbrach ihn 


Don Carlos außer ſich: „Lautres iſt mein Freund! ohne 


Dich würde er mein Bruder werden! — Gieb mir Re⸗ 
chenſchaft von den Thränen, welche Du meiner Familie 
koſteſt! —“ N 

„Gern will ich es thun,“ entgegnete Abenhamet: „aber 
obgleich von einem Geſchlecht, welches dem Deinigen nicht 
nachſteht: fo bin ich doch noch nicht Ritter, und ich ſehe 
hier Niemanden, welcher mich in den Orden aufnehmen 
konnte, fo daß es Dir erlaubt wäre, Dich mit mir zu 
meſſen, ohne daf Du Deinem Stande zu nahe traͤteſt.“ 

Von dem feinen Schicklichkeitsgefühl und der Mäßigung 
des Mauren betroffen, ſah ihn Don Carlos mit einem 
Gemiſch von Haß und Bewunderung an, und ſagte nach 
einigem Sinnen: „Ich ſelbſt werde Dich zum Ritter wapp⸗ 
nen! Du biſt deſſen würdig.“ 

Da beugte der Abenzerage ein Knie vor Don Carlos, 
der ihm den Ritterſchlag ertheilte, indem er mit der Flach 
des Schwerdtes dreimal ſeine Schulter berührte, und ihn 
darauf mit derſelben Waffe umgürtete, mit welcher der 
Araber einige Augenblicke fpäter ihm nach dem Leben 
trachten ſollte; — ſo verlangte es die alte Ehrenſitte! 

Beide ſchwangen ſich nach Beendigung der Ceremonie 
auf ihre Roſſe, paſſirten Granada's Thore, und eilten 
dem ſogenannten Eſchenbrunnen zu, welchem die Zwei⸗ 
kämpfe, die zwiſchen Chriſten und Mauren in feiner Nähe 
vorgefallen waren, ſchon ſeit langer Zeit eine gewiſſe Be⸗ 
rühentheit werfichen hatten. Hier war es, wo Malek 
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Alabes ſich gegen Ponce von Leon ſchlug, und wo der 
Großmeiſter von St. Calatrava dem topfern Abagados 
den Tod gad. Noch ſah man einige Reſte von den Rä⸗ 
ſtungsſtücken dieſes mauriſchen Ritters an den Aeſten der 
Eſche aufgehangen, und auf dem Stamme des Baumes 
die halbverwachſenen Charaktere einer Grabſchriſt. 

„Ahme jenem braven Ungläubigen nach!“ rief Don 
Carlos Abenhamet zu, „und empfange von meiner Hand 
die Taufe mit dem Tode zugleich!“ 

„Den Tod vielleicht —“ entgegnete der Maure: „aber 
Allah iſt Gott, und Muhamet ſein größter Prophet!“ 

Sie nahmen jetzt ihre Stellung, und ſprengten dann 
auf einander los; Don Carlos mit feinem Nitterſchwerdte 
bewaffnet, Abenhamet mit dem mauriſchen Sädel. War 
der Erſtere auch kampfgeübter als der Abenzerage, ſo ge⸗ 
währten Dieſem die Güte feiner Damascener⸗Klinge, fo 
wie die größere Gewandtheit und beſſere Dreſſur ſeines 
arabiſchen Pferdes dennoch einen bedeutenden Vortheil 
über feinen Gegner. Er ließ feinen Renner nach Araber⸗ 
Sitte in vollem Sprunge dahin ſchießen, und durchſchnitt 
im Vorüberfliegen mit ſeinem breiten, ſcharfen, türkiſchen 
Steigbügel dem Streitroſſe feines Feindes die Sehnen des 
rechten Kniegelenkes. Das verwundete Thier ſtürzte nie⸗ 
der, Don Carlos aber war ſchnell wieder auf den Beinen, 
und rannte mit gezücktem Schwerdte auf Abenhamet los, 
welcher nun ſeinerſeits auch vom Roſſe ſprang, Jenen 
feſten Fußes erwartete, und die Hiebe des Spaniers fo 
lange kaltblütig auffing, bis das Schwerdt am Stahle 
von Damascus zerbrach. Auf dieſe Weiſe zweimal durch 
das Geſchick betrogen, vergoß Don Carlos Thränen der 
Wuth und ſchrie: „haue zu, Maure! haue zu! auch ent⸗ 
waffnet fordert Don Carlos von Vivar noch Dich und 
Deine ungläubige Nation heraus!“ 

„Du konnteſt mich tödten,“ erwiederte der Abenzerage: 
„aber ich gedachte Dir auch nicht die mindeſte Verletzung 
zuzufügen; nur wollte ich Dir den Beweis liefern, daß 
auch ich nicht unwürdig ſei, Dein Bruder zu heißen, 
und Dich hindern, mich zu verachten.“ 

In dieſem Augenblicke ſtiegen Staubwolken auf; Donna 
Blanka und Lautres waren es, welche ihre Andaluſier zu 
wahrer Windeseile anſpornten und eben anlangten, als 
der Kampf geendet war. 

„Ich bin beſiegt,“ ſprach Don Carlos — „dieſer Ritter 
hat mir das Leben geſchenkt. Vielleicht werdet Ihr glück⸗ 


licher ſein, Lautres!“ 


Mit gefälliger, wohllautender Stimme fagte Lautres: 
„meine, noch nicht ganz geheilten Wunden geſtatten es 
mir, den Kampf gegen einen ſo edlen Gegner zu verwei⸗ 


gern. Ich win die Urſache Eures Streites nicht kennen 
— und den Schleier eines Geheimniffes nicht zu lüften 
ſuchen, welches mir vielleicht den Stachel des Todes in 
die Bruſt drücken würde; meine baldige Entfernung ſoll 
aber den Frieden unter Euch wieder herſtellen, es ſei 
denn, daß Donna Blanka mir gebote, zu ihren Füßen 
zu bleiben.“ 2 

„Herr Ritter,“ verſetzte dieſe: „Ihr werdet meinen Bru⸗ 
der nicht verlaſſen — und mich als Eure Schweſter bes 
trachten. Wir Alle hier haben unſern Kummer zu tragen. 
Ihr werdet von uns lernen, wie man den Widerwaͤrtig⸗ 
keiten des Lebens würdig begegnen ſoll.“ 

Jetzt wollte Blanka die Ritter dahin bringen, ſich die 
Hände zu reichen; aber Alle Drei fträubten ſich gegen 
dieſen friedſamen Vorſchlag. „Ich haſſe Abenhamet!“ fuhr 
Don Carlos heraus; „ich beneide ihn!“ ſagte Lautres. 
„und ich,“ ſetzte der Abenzerage hinzu: „ſchaͤtze Don Gare 
los, und beklage Lautres; aber Keinen von Beiden ver⸗ 
mag ich zu lieben.“ 

„Wir wollen recht oft beiſammen ſein,“ ſagte Blanka: 
„und früher oder fpäter wird Freundſchaft der Schaͤtzung 
folgen. Die unangenehme Veranlaſſung, welche uns hier⸗ 
her geführt hat, möge für Granada ewig ein Geheimniß 
bleiben.“ 5 

Abenhamet ward von dieſem Augenblicke an ſeiner 
Geliebten tauſendmal theurer: denn die Liebe mag Tap⸗ 
ferkeit wohl leiden; es fehlte dem Abenzeragen nun Nichts 
mehr, da er auch tapfer war, und Don Carlos, der er⸗ 
probte Kriegsmann, ihm das Leben ſchuldete. 

2 (Fortſetzung folgt.) 


Auftöfung der 


Charade in voriger Nummer: 
Wehmut h. 


Räthſel. 


2 5 Was- ich bin, iſt die Erde, 
Doch ſelten ſo genannt; 2 

Wer von ihr ferne wohnte, 

Sie war’ ihm fo bekannt. 


's iſt rings um fie zu finden, 
Lebt auch im Meeresgrund; 
Strahlt's dir aus lieben Augen, 
So wird dein Herz geſund. 


— ———— — 


7 


Miszellen. 

Grünberg, 24. October. So wichtig für Berlin und die 
Mark die in der ſogenannten märkiſchen Schweiz aufgefundes 
nen Braunkohlen⸗Lager zu werden verſprechen, fo hochwichtig 
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kann für ganz Nieder⸗Schleſſen und die angraͤnzende Mark ein 
Ereigniß werden, das ſich in dieſem Augenblick in Gründ erg 
vorbereitet. Auch hier ſind, faſt rund um die Stadt, mehr 
aber noch in dem fie ſüdlich begraͤnzenden Höhenzug, Braune 
kohlenlager entdeckt worden, die allem Anſchein nach ſehr 
reichhaltig ausfallen, und eine ſo vorzügliche Kohle enthalten 
wie fie, nach dem Urtheil von Bergwerks⸗Beamten, in gan 
Schleſien nirgends, und auch anderweit nur ſehr ſelten gefun⸗ 
den wird. Vorzüglich geeignet verſpricht ſie, nach demſelben 
gültigen Urtheile, zur Heizung von Locomotiven, Dampfma⸗ 
ſchinen u. ſ. w. zu ſein, was hoffentlich ihre Verſendung auch 
nach der Ferne ſichert. Eine Geſellſchaft mehrerer reichen und 
ſacherfahrenen Männer beſitzt bereits die ausgedehnteſten 
Schürfſcheine, um im näͤchſten Fruͤhjahre auf das Kräftigſte 
Hand ans Werk zu legen. Die Entdeckung geht von einem 
Manne aus der einen großen Theil ſeines Lebens der Auffin⸗ 
dung von Kohlenlagern, und zwar zeither erfolglos, zuge⸗ 
wandt hat. 

Hannover, 18. Oktober. In den letzten Tagen wurde 
hier die Leiche des in Wiesbaden verſtorbenen Fürſten von Bu⸗ 
tera in dem Erb⸗Begräbniß feiner hieſigen Familie auf dem 
Friedhofe der Vorſtadt beigeſezt. Ich darf bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Ihre Leſer an den ziemlich merkwürdigen Lebenslauf des 
verſtorbenen Fürſten erinnern. Mit einem Theil der Engliſch⸗ 
Deutſchen Legion war der Hannoverſche Lieutenant Wilding 
in den Kriegsjahren in Sicilien; dort lernte er, damals kaum 
ein Zwanziger, die verwittwete Fürſtin von Butera kennen, 
die an ſeiner Perſönlichkeit und feinem einnehmenden Weſen 
Gefallen nahm, ſich ehelich mit ihm verdand und mit Geneh⸗ 
migung des Königs beider Sicilien ihn zum Fürſten von Bu⸗ 
tera erhob. Einige Jahre nach dem 
wurde der Fürſt zum Sicilianiſchen Geſandten am Petersbur⸗ 
ger Hofe ernannt und vermählte ſich dort wieder mit einer Ex⸗ 
bin aus dem berühmten Sue der Demidoff. Während dieſer 
Zeit wurden des Fürſten Güter durch ſeinen Bruder, den Han⸗ 
noverſchen Major a. D. Wilding, verwaltet. In Wiesbaden, 
das der Fürſt ſchon feit mehreren Jahren zur Stärkung feiner 
geſchwächten Geſundheit beſucht hatte, ſtarb er im September 
d. J. ohne Hinterlaſſung von direkten Erben. Auf den Wunſch 
ſeiner Gattin wurde ſeine Leiche nach Hannover geführt, um 
neben der der Mutter des Fürſten zu ruhen. Ihm die letzten 
Ehren zu erweiſen, war der Bruder des Fürſten, Major Wil⸗ 


ding, ſo wie der Sohn ſeiner zweiten Gemahlin aus deren 


erſter Ehe, hier anweſend. Durch teſtamentariſche Verfügung 
hat der Verſtorbene ſeinen Bruder zum Univerſal⸗Erben ein⸗ 

eſetzt, und auf dieſen wird auch, wie es heißt, der von dem 

ürſten von Butera gleichzeitig geführte Titel eines Principe 
oder Conte di Campo Fiorito übergehen, Die Urkunde ſagt 
nämlich, dieſer Titel gehe auf die Successori über, fo daß der 
Bruder ihn erben kann; hätte es Descendenti geheißen, ſo 
würden nur legitime Söhne auf den Titel Anſpruch gehabt 
haben. 2 — 

In der Gegend von Großwardein in Ungarn ſind in Folge 
der großen Dürre faſt gar keine Feldfrüchte gewonnen worden. 
Der Mais verdorrte, und das Sbſt vertrocknete an den Baͤu⸗ 
men. Man fürchtet Theuerung und Hungersnoth. 

Am 3. Sept. wurde in Salzburg von einer zahlreichen Ge- 
ſellſchaft der große Venediger (11,022 Wiener Fuß hoch) und 


ode ſeiner Gemahlin 
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am 13. Sept. von einer hohen Perſon das große Wies bachhorn 
(11,318 W. F. hoch) zum erſten Rat beſtiegen. 

Bei den hohen e Se iſt an verſchiedenen Handels⸗ 
plätzen der Handel mit Rapps und Rüböl ins Stocken ge⸗ 
rathen; man begehrt nur daſſelbe, wenn der Verkäufer ſich 2 
Kthlr. Abſchlag pro Centner gefallen läſſt. In Stettin bietet 
man den Centner für den November zu 15 Rthlrn. an, ohne 
Käufer zu finden, und am Rhein hat man ſich an Thran ſo 
gewöhnt, daß auch dort die Rübölpreiſe fallen. — 


Tages s Begebenheiten. 

Wernigerode, 24. Oktober. Heute verſtard hier, gerade 
einen Monat nach feinem Erſtgebornen, der Erbgraf Ders 
mann zu Stolberg⸗Wernigerode im eben angetretenen 40 ten 
Lebensjahre. 

Am 18. Oktbr. wurde die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn von 
Wien bis Olmütz eröffnet. In Prerau fand die von dem 
Erzbiſchof angeordnete Einweihung mit angemeſſenen Kriers 
lichkeiten ſtatt. Die Strecke von Wien bis Olmütz (29 Mei⸗ 
len) wurde in acht Stunden zurückgelegt. a 

agdeburg, 26. Oct. Geſtern Morgen fand hier zwi⸗ 
98 den beiden Lieutenants der Artillerie M. unnd H. ein 
Plſtolen⸗Duell Statt, welches den unglücklichen Erfolg hatte, 
daß der Lieutenant H., im dritten Gange durch eine Kugel in 
der rechten Seite getroffen, auf dem Platze blieb. Der Ge⸗ 
bliebene war der Beieidigte, Wenn ſchon in dem Ernſte der 
Sache, die es veranlaßte, ein Grund zur Entſchuldigung des 
Duells, wenn dieſes überhaupt gut geheißen werden kann, 
gefunden werden könnte, ſo beklagt man daſſelbe des Aus⸗ 
angs wegen, den es hatte, doch allgemein: man beklagt, vor 
llem aus der Fülle des Herzens feiner zahlreichen Freunde, 
den Gefallenen, der ein ſehr kenntnißreicher junger Mann 
und gemüthlicher Geſellſchafter war, ſowie nicht minder ſeinen 
Gegner, den Lieutenant M., der ſich freiwillig der Juſtiz ge⸗ 
ſtellt hat. Dieſe Angaben mögen zugleich irthuͤmlichen Nach⸗ 
richten vorbeugen, die in ſolchen Fällen niemals ausbleiben. 
Dresden, 28. Okt. Vorgeſtern Abend hat ſich hier in der 
Wohnung eines der erſten Diplomaten, des preuß. Geſand⸗ 
ten, von Jordan, ein Spuck ereignet, welcher ziemlich 
nahe an das Abenteuerliche des vor einigen Wochen referirten 
Selbſtmords im Theater grenzt. Dem Kammerdiener der 
Gattin jenes Diplomaten, welcher bereits gegen 20 Jahre in 
dieſem Hauſe gedient haben ſoll, war der Dienſt gekündigt. 
Sey es um ſich zu rächen, oder aus was immer für einer ver⸗ 
rückten Idee, ſuchte er ſich im Schlafzimmer jener Dame erſt 
zu erhängen, und ſchnitt ſich, da der Klingelzug geriſſen war, 
In deren Bette Abends die Kehle ab. Der Schreck dieſer wür⸗ 
ME Dame bei dem gräßlichen Anblicke laßt fich leicht denken, 
indeß wird derſelte, wie zu hoffen feht, keine dauernden Fol⸗ 
gen für ihre Geſundheit haben. 
Coblenz, 19. Oktober. Geſtern gegen Abend trug ſich 
in unſerer Nähe folgendes beklagenswerthe Unglück zu. Ein 
ſtillon, der eine Extrapoſt mit vier Pferden von hier nach 
8 befötdert hatte, wollte bei der Rückkehr in der Nähe 
de bdachsmühle, dem Oberwerth gegenüber, feine Pferde 
im Rheine tränken. Eines der letzteren blieb jedoch an einer, 
durch den hohen Waſſerſtand unſichtdar gewordenen Kette, 
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Beiblatt 
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welche einen Nachen am Uſer feſthielt, hängen, ſtckezte und 
jog den Poſtillon mit den drei andern Pferden nach ſich. Alle 
fanden den Tod in den Fluten. x 

In den Tagen des 15., 16., 17. und 18. Okt. herrſchte in 
London ein ſtarker Nord⸗ und Nordweſt⸗ Sturm, der in der 
Sonntags: Nacht zu einem völligen Orkan wurde und an 
und auf der Themſe große Zerftörungen anrichtete. Noch 
verderblicher wurde indeß am 18ten 
ungewöhnlich hohe Springflut, welche den Gedäu⸗ 
den an beiden Seiten des Fluſſes ſehr bedeutenden Schaden 


2 zufügte. Schon um 3 Uhr war der Fluß über ſein gewöhn⸗ 


liches Niveau geſtiegen und das Waſſer begann in die Keller 
und Souterrän⸗Wohnungen zu treten; um 4 Uhr bot die 
ganze Gegend der Highſtreet, Wapping, Newlane, Shad⸗ 
well und hundert anderer kleinerer Straßen und Häuſer das 
Anſehen eines Kanals dar; das Waſſer vertrieb die Bewohner 
der Erdgeſchoße und Boote fuhren in den Straßen, um Paß⸗ 
ſagiere von und nach den Häuſern der genannten Straßen zu 
dringen. Der Verluſt durch die Beſchädigung der Waaren⸗ 
Vorräthe, namentlich in der Nähe von Wapping und Shad⸗ 
well, ſoll ſehr groß ſeyn; auch heißt es, daß einige Menſchen 
ihr Leben eingebüßt hätten. Das über die Werfte und Quais 
ſtrömende Waſſer riß alles mit ſich fort und zahlloſe Arbeiter 
waren, bis an die Kniee im Waſſer ſtehend, befchäftigt, die 
Güterballen und Kiſten nach höher gelegenen Gegenden zu 
ſchaffen. Auch die Blackwall⸗Eiſenbahn ward überſchwemmt, 
fo daß die Fahrten eingeftellt werden mußten. An dem ſüd⸗ 
lichen Ufer der Themſe ftanden alle Gebäude und Quais vom 
Lower road bis Batterſea unter Waſſer, das ſtellenweiſe bei: 
nahe eine (engl.) Viertelmeile weit über den niedrigſten Waf⸗ 
ſerſtand am Pegel hinausgetreten war. Auch der ganze nie⸗ 
dere Theil vom Weſtmünſter war überſchwemmt, und wenn 
das Parlament itzt verſammelt geweſen wäre, ſo würden die 
Mitglieder nach beiden Häuſern nur in Booten haben gelan⸗ 
gen können. Der Garten bei Brunswickhouſe, früher die 


Reſidenz des Herzogs von Braunſchweig, der Tempel⸗Garten, 


der des Herzogs von Buccleugh und die ganze Gegend umher 


ſtanden gleichfalls unter Waſſer, und die Bewohner von Chek⸗ 


ſea hatten nicht minder von der Ueberſchwemmung zu leiden. 
Ueber die Wirkungen des Sturms auf dem Meere laufen be⸗ 


reits die betrübendſten Berichte ein. 


Neuere Nachrichten melden die Verwüſtungen obiger 
Sturmfluth als ungeheuer. In Lamdeth, Commercial: 
road, elvedere⸗ road, Bank ⸗ſide und allen anſtoßenden 
Straßen, in Horſeley⸗down, Bermondfen, Rotherhithe und 
Greenwich, in Blackwall, Limehouſe, Rateliff, Shadwell, 
Wapping, St. Katharine, Thames: Street und in den nie⸗ 
drigen Theilen von Weſtminſter, waren nicht weniger als 
10,000 Häufer unter Waſſer. In der High: Street ſt ind das 
Waſſer dis 11 Uhr Abends 6 Fuß hoch, und 3 — 400 Fan: 
lien waren in dieſem Quartier für den Augenblick ohne Os⸗ 
dach, da ihre Wohnungen nach dem Auspumpen des Waffers 
ſo feucht und mit Schlamm angefülltwaren, daß es unmög⸗ 
lich war, ſich darin aufzuhalten. Auch die Dörfer an den 
Ufern der Themſe in Eſſer haben ſtark gelitten, und in den an 
der Südſeite des Fluſſes belegenen Korn: Magazinen ift viel 
Getraide und Mehl verloren gegangen, 
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Aus dem Havre meldet man, daß am 18. Oktbr. ein W. 
N. W. Sturm eine Springfluth veranlaſſte, die großen Scha⸗ 
den anrichtete. An mehreren Stellen iſt das Ufer eingeftürzt, 
und die Deiche ſind zum Theil ganz zerſtört. Auch in Dieppe 
hat die Sturmfluth großen Schaden angerichtet, namentlich 


die Quaſs zerſtört, fo daß das Meer nun die Häuſer bedroht. 


Zu Berlin in einem Haufe der Louiſen⸗Straße ſtürzte am 
23. Oktober ein 12½ Jahr altes Mädchen vom dritten Stock⸗ 
werk über das Treppengeländer auf den Hausflur herab. Der 
ſorgfältigſten ärztlichen Bemühungen ungeachtet, verſtarb das 
Kind an der dadurch erlittenen Gehirn: Erfchütterung und 
Schädel: Verletzung am darauf folgenden Tage. 5 

Am 18. Oktober, Nachmittag, brach in Neu⸗Hratſchein, 
Leobſchützer Kreiſes, bei einem Gärtner Feuer aus, welches 
bei dem heftigen Sturme ſo ſchnell um ſich griff, daß binnen 
einer halben Stunde in Neu⸗Hratſchein 34 Gärtner⸗ und 7 
Auszughäuſer, nebſt 32 Scheuern, in Alt⸗Hratſchein ein 
Wohnhaus und eine Scheuer, zuſammen 75 Gebäude, ein 

b der Flammen wurden. f 
a * — die Geliebte Fieschi's, welche in dem Pro⸗ 
zeſſe dieſes letztern einige Theilnahme erregte, und nach Ames 
rika gegangen war, hat ſich, nach dortigen Zeitungsnachrich⸗ 
ten, in der dürftigſten Lage ermordet. 

In einem Dorfe bei Dover hat man kürzlich die Leiche eines 
jungen Deutſchen gefunden, der, nach den bei ihm gefunde⸗ 


nen Papieren, ein Dr. med. aus Breslau, A. M. Bresler, war. 


Krakau, 21. October. Geſtern Morgen um 5 Uhr ent⸗ 
fand hier plötzlich ein furchtbares Feuer in dem Spezerei⸗Ge⸗ 
wölbe des Hrn. Stehlik im Tuchhauſe auf dem Markte, wel⸗ 
ches bei einem ziemlich ſtarken Weſtwinde den Mittelpunkt der 
Stadt mit großer Gefahr bedrohte. Nur ſchnelle und kräftige 
Hülfe vermochte dem ſurchtbaren Unglück Einhalt zu thun. 
Aue gegenüber liegende Dächer, ſawie ſämmtliche im Gewölbe 
defindliche Waaren⸗Vorräthe wurden ein Raub der Flammen. 
Nach einer Stunde bemeiſterte man ſich des Feuers von außen, 
allein die innerhalb brennenden Flüſſigkeiten und Oele wurden 
erſt nach drei Stunden gelöſcht. Heute wird in der Marien: 
kirche, welche bei dieſem Feuer in großer Gefahr war, ein 
frierlicher Gottesdienſt, wegen Erhaltung dieſer Kirche, fo 
En ganzen Stadt, abgehalten werden. 

a 
nigin Maria Antoinette in dem Gefängniß der Conciergerie 
zur Bedienung beigegeben wurde, die damals 2ljährige Ro⸗ 
ſalie Lamorlière, iſt noch am Leben, jetzt 68 Jahre alt, und 
iebt von allen Mitteln entblößt im Hospital, nachdem eine von 
der Herzogin von Angoulome ihr bewilligte Penſion ſeit 1830 
eingezogen worden iſt. 


tmüthige Mädchen, welches der unglücklichen Kö⸗ 


Conſtantkinopel, 7. Oktober. Der feit ungefähr vier Mo: 
naten bier befindliche, ehemalige preußiſche Ingenieur: Lieutenant 
(nicht General⸗Lieutenant, wie in einer Anzahl Nr. 43 d. B. ab: 
gedruckt war) Falk aus Schleſien, welchem von dem Chef der Ar⸗ 
tillerie, Mehemed Ali Paſcha, der Auftrag geworden war, hier ein 
Ingenieurcorps zu bilden, hatte in der Nahe des Dorfes Ali⸗Bey⸗ 
Koͤi, wo die unter dem Namen der ſuͤßen Waͤſſer von Europa be⸗ 
kannten Bäche Cpdaris und Lpcus zuſammenfließen, ein Pionierla⸗ 
ger errichtet. Durch anhaltende Noli war der Cpdaris aus 
feinen Ufern getreten, hatte die Thaler der ſuͤßen Waͤſſer in ihrer 


ganzen Breite uͤberſchwemmt und mehrere Bruͤcken fortgeriſſen. Von 


der dem Pionierlager drobenden Gefahr benachrichtigt, verſuchte der 
Lieutenant Falk ſich von Pera dahin in begeben. Er fand bei feiner 
Ankunft in Keat⸗Hane das Thal zwiſchen dieſem Dorf und Ali⸗Bey⸗ 
Ki mehrere Fuß hoch unter Wafkr, machte aver, ungeachtet der an 
ihn gerichteten Vorſtellungen, den Verſuch durchzureiten. In der 
Mitte des Thales, bis an die Schenkel im Waller reitend, ver: 
ſchwand er plötzlich; ſein Pferd und feine Kopfbedeckung, der turkiſche 
Feß, jeigten ſich nach einigen Minuten und erſteres ſchwamm dem 
Ufer zu. Vergebens boten die auf den nächſten Anhöhen befindli- 
chen kuͤrkiſchen Offiziere bedeutende Summen, um unter ihrer Mann⸗ 
ſchaft einen Schwimmer aufzufinden und zur Rettung des Verun⸗ 
gluͤckten zu vermögen, aber bei der großen Entfernung und der rei⸗ 
ßenden Strömung des Fluſſes fand ſich Niemand, dem es möglich 
geweſen wäre, dem Lieutenant Falk zu Hilfe zu eilen, und der aus⸗ 
gezeichnete und allgemein geachtete Offizier fand zum Entſetzen der 
Auweſenden feinen Tod in den Fluten. Sein Leichnam ward erſt 
am folgenden Tage, nachdem ſich das Waſſer etwas verlaufen, ge⸗ 
ſunden, und von einem Kameraden des Verſtorbenen und dem Kanz⸗ 
ler der preußiſchen Geſandtſchaſt, die ſich zur Auſſuchung deſſelb en 
nach Ali⸗Bev⸗Kdi begeben batten, unter Begleitung eines türkifchen 


Majors nebſt zwei Mann Wache auf einem Wagen, in ein Leichen⸗ 


tuch gebuͤllt, nach Pera geführt, um bis zur Beerdigung in der 
griechiſchen Kirche aufbewahrt zu werden, Vel der Ankunft des War 
gens in Pera verſammelte ſich eine große Anzahl von Neugierigen 

worunter ein gewiſſer De 'Or, angeblich ehemaliger Oſſizier, un 

ein Hamburger Namens Mattbiſſon. Da die griechiſchen Geiſt⸗ 
lichen Anfangs einige Schwierigkeiten machten, den Leichnam auf⸗ 
unehmen, fo rief man den erſten Dragoman der preußiſchen Ge⸗ 
fandtſchalk welcher denſelben vorläufig nach dem Lokale der preußi⸗ 
ſchen Geſandtsſchafts⸗ Kanzlei bringen ließ. Sebr zu bedauern iſt 
das Venehmen der HH. De l'Or und Mattbiffon bei dieſer Gele⸗ 
genheit, welche, wie es ſcheint, in aufgeregtem Zuſtande, den Hrn. 


Stiepovich, fo wie mehrere anweſende Deutſche, auf das Roheſte 


und Ungebührlichſte beleidigten, wofür fie, da ſie hier unter dem 
Schutze keiner fremden Geſandtſchaft ſtehen, von der türkifchen Ber 
horde vermuthlich verhaftet worden ſind und wahrſcheinlich von hier 
entfernt werden dürften, Die B ftattung des Lieutenants Falk hat 
auf feierliche Weiſe unter Begleitung eines evangeliſchen Geiſtlichen, 
der Beamten der preußiſchen Geſandtſchaft und eines zahlreichen Ge⸗ 
folges von Freunden des Verſtorbenen auf dem chriſtlichen Gottes: 
acer unweit Pera ſtattgefunden. 5 


ru 


Auf Befehl des franzöſiſchen Marine» Minifters hat man 
kürzlich im Pariſer Pflanzen⸗Garten mit dem Apparat der 
gem Payre und Rocher aus Nantes, mittelſt deffen das 

eewaſſer deſtillirt wird, und der bereits auf einem Kriegs⸗ 
und 27 Kauffartheiſchiffen angewendet wurde, neue Verſuche 
angeſtellt. Nach dem Reſultate derſelben ſcheint es jetzt aus⸗ 
gemacht, daß man mittelſt dieſes Apparats die größten Schiffe 
mit trinkbarem Waſſer verſehen kann. 

Der Hauptmann Laue, welcher vor einigen Jahren nach 
Konſtantinopel ging und für die Neorganifation der türkiſchen 
Artillerie in dieſer Zeit viel leiſtete, ſo daß er zum Komman⸗ 
danten der Dardanellen⸗Schlöſſer vom Sultan erhoben wur⸗ 
de, befindet ſich jetzt zu Berlin. Er wird nicht nach dem Ori⸗ 
ent zurückgehen, ſondern wahrſcheinlich wieder als Hauptmann 
in der Preuß. Armee aufgenommen werden. 

Von der Türkiſchen Gränze, vom 3. Okt. Nach Bes 
richten aus Bukareſt iſt das End⸗Urtheil des außerordentlichen 
Divans über die Theilnehmer an der letzten Verſchwörung ge⸗ 
gen das Leben des Hospodars und ſeiner Familie nunmehr 
publizirt. Das Verbrechen wurde als Aufruhr erkannt, nach⸗ 
dem die Rädelsführer eingeſtanden hatten, daß fie die geſetzliche 
Ordnung mit Gewalt und Blutvergießen umgeſtoßen und eine 
andere Regierung herzuſtellen beabſichtigt und zu dieſem Zwecke 
auch. bereits Vorkehrungen getroffen haben. Nach dem Theil 
IV. Cap. I. $.2 des Landesgeſetzes wurden durch Stimmen⸗ 
Mehrheit 4 der Theilnehmer zu zehnjähriger S alinen⸗ Arbeit, 
5 zu Sjähriger Einkerkerung und der minderjährige Baltgesko 
zu dreijähriger Einſperrung verurtheilt. Die Ausländer, näm⸗ 
lich Murgo aus Siebenbürgen und der Franzoſe Vaillant, 
welche inzwiſchen das Land verlaſſen hatten, ſind für immer aus 
demſelben verbannt worden, mit der Drohung, daß ſie im Falle 
heimlicher Wiederkehr dem Strafgericht üdergeben werden 
würden. 

Brüſſel ſcheint den bekannten Marg. v. Waterford in feinen 
Mauern zu beſitzen, denn in der Nacht zum 18. Oktbr. iſt da⸗ 
ſelbſt eine Menge tollen Unfugs verübt worden, wie er nur 
aus den Avanturen jenes muthwilljgen Lords bekannt iſt, na⸗ 
mentlich hat man eine Menge Hausſchilder ganz und gar üder⸗ 
ſtrichen und unleſerlich gemacht, bei einigen auch andere belek⸗ 
digende Inſchriften ftatt der frühern darauf geſetzt, Scheiden 
zertrümmert und faſt alle die ſchönen Büſten und Statuen des 
Parks mit rother Oelfarbe angeſtrichen. Auch der delgiſche 
Löwe in einem Bosket am Eingange der Promenade nach dem 
Königsplatz zu und der Portikus der Magdalaicnkieche find 
roth angeſtrichen worden. Es muß tine ganze Bande mlt 
dieſem Unfug beſchäftigt geweſen ſeyn. Ein Theilnehmer ders 
er ein Tugend, iſt verhaftet worden. Morgens um 

Uhr traf nämlich die Polizei viere von den Unfughelden, von 
denen einer einen großen Topf mit rother Oelfarbe trug. Es 
kam zum Streit, in welchem die Anſtreicher den kürzeren zo⸗ 
gen und bei welchem eben jener Engländer, ein junger Mann 
von 20 Jahren, und der Topf erbeutet wurden. Die übrigen 
Perſonen find entflohen und der Verhaftete weigert ſich, fie 
zu nennen. — Neuere Berichte melden, daß der als unbefug⸗ 
ter Anſtreicher verhaftete Engländer Cauly heißt, ein Stu⸗ 
dent und 20 Jahre alt iſt. Nach feinem, vor den Inſtructi⸗ 
onsrichtern beſtandenen Verhör iſt er in die Petits⸗Carmes 


eingeſpertt worden. Er iſt der Beſchädigung von Monumen⸗ 


4 Pfd. 19 Loth ſchwere Oberrübe geneigſt zu. 


U 


ten, Statuen ꝛc. beſchuldigt. Bekanntlich zieht dieſes Ver⸗ 
brechen nach dem Art. 437 des Straf mc eine ö bis 
10jährige Zuchthausſtrafe nach. Die 8 welche mit 
dem Engländer Cautp an den verübten vandaliſchen Hand: 
lungen Theil genommen haben, find bekannt. Es hat bereits 
eine Durchſuchung ihrer Wohnungen ſtattgefunden. 

Das mit dem erſten Preiſe von 100 Stück Ducaten 
honorirte Preisſtück des Theater⸗Directors Carl, betitelt: 
„Die neue Krankheit und die neue Kur,“ Poſſe in 3 Aufzü⸗ 

en, iſt am 15. Oktbr. im Theater an der Wien bei der erſten 
uffuührung dermaßen ausgeziſcht worden, daß der Hof ſich 


aus ſeiner Loge zu entfernen veranlaſſt wurde. Auch Saphir 


und Bäuerle, die Preisrichter, fo wie die Verfaſſtrin des 
Preisſtücks, eine Nichte des Directors Carl, wurden ausge⸗ 
ziſcht und mußten ſich entfernen. 


a Friedland bei Waldenburg. 
Auch in unſerer Stadt wurde am 15. Oktober das Geburts⸗ 
eſt unſers theuern und heißgeliebten Monarchen, in der kathol. 
farrklrche durch eine gottesdienſtliche Feier, würdevoll bes 
gangen. 
uf Veranlaſſung des Herrn Pfarrer Wollo wurde dieſe 
Feier früh um 7 Uhr vom kathol. Kirchthurm herab durch In⸗ 
traden und einen Choral mit Blas⸗Inſtrumenten angekün⸗ 
digt, und von demſelben um 8 Uhr in der Pfarrkirche ein feier 
liches Hochamt mit einer, durch den Herrn Kantor Stein 
(unter Mitwirkung der evangel. Herten Lehret) recht gut aus⸗ 
geführten Muſik gehalten. Am Schluſſe deſſelben ſprach det 
Herr Pfarrer an den Stufen des Altars, durch ein inniges und 
ergreifendes Gebet, für unſern allverehrten König die Wünſche 
und Bitten aus, wovon die Herzen aller Anweſenden erfüllt 
waren. Am Abende dieſes wichtigen Tages wurde den Kindern 
der kathol. Schule im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, wohin 
fir von der Schule aus mit Muſik geführt wurden, unter Be⸗ 
auffichtigung des Lehrers und Schulvorſtandes, und im Bei⸗ 
fein der Eltern ein kleines Feſt bereitet. Bei Verabreichufſg 
von Koffer, Semmel und Bier an dieſelben, beluſtigten fie ſich 
durch Tanz und Spiele, bis ſie um 10 Uhr von den Eltern nach 
Haufe begleitet wurden, und einem allgemeinen Tanzvergnü⸗ 
gen Platz machten. Gott ſegne und erhalte den König, und bes 
glücke durch Ihn das Vaterland und feine Bewohner! 


5 Natur merkwürdiges. 

Die ſchoͤne Herbſtwitterung belebt das Pflanzenreich aufs 
Neue. In den letzten 14 Tagen wurden der Redaction d. B. 
Veilchen und andere Kinder des Frühlings, Blüthen von Obſt⸗ 
daumen und reife im Freien gepflückte Erdbeeren gütigſt über: 
reicht. Auch ſandte uns ein Hochwohllöbl. Dominium eine 


Berbindungs s Anzeigen. 

Unfere am 31. Oktober zu Nieder⸗Wieſenthal bei Lahn 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns entfernten 
en ar 2 Freunden, ſtatt befonderer Meldung, er⸗ 

ebenſt anzuzeigen. 

1 Ge, lden 3. November 1841. 

Ernft Göppert, Königl. Kreis⸗Thier⸗Arzt. 
Auguſte Göppert, geb, Heiniſch. 


* 
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Unsere heut vollzogene Verbindung hechren wir una, 
Verwandten und Freunden, statt besonderer Meldung, 
hiermit ergebenst anzuzeigen, ; 

Wilhelmine Paesler, geb. John, 
G. E. Paesler. 
Warmbrunn, am 3. November #841. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine liebe Frau von einem 
muntern Knaben wohl ſchwer, doch glücklich entbunden. Dies 
beehre ich mich, ſtatt befonderer Meldung, entfernten Freun⸗ 


den ergebenſt anzuzeigen. Koeppel, Paſtor. 
Selfershau, den 30. Oktober 1841, 
Die heute Abend 6 Uhr zu früh erfolgte ſchwere Entbindung 
meiner lieben Frau geb. Seiffert, von einem todten Kna⸗ 
ben, erlaube ich mir, ftatt beſonderer Meldung, theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 
Liebenau, den 26, Oktober 1841. Anders, Amtmann. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Am 29. v. M. ſtarb zu Berlin, in Folge einer Milzüder⸗ 
wucherung, unſer dort in der Kur ſich befindender Schweger 
und Bruder, der Auktionator Friedemann aus Görlitz. 

Spiller, den 2. November 1841. P. Dihm nebſt Frau. 


Mit Wehmuth erfüllten Herzen zeigen wir unſern entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden den am 26. Oktbr. c. erfolgten 
Tod unſerer geliebten Mutter und Zroßmutter, der verwittw. 
Frau Gutsbeſitzer Anna Maria Raupbach, geb. Di: 
ring, ergebenft an. Dieſelde brachte ihr Alter auf 78 Jahre. 

Wir fuͤhlen uns gedrungen, den herzlichſten Dank für die 
ehrenvolle Begleitung u ihrer Ruheſtätte Einem Wohllöb⸗ 
lichen Magiſtrat und Wohllöblichen Stadtverordneten, fo 
wie allen andern Freunden hiermit mus ganz ergebenft 
abzuſtatten; zugleich aber dem Hrn. Ap 8 
und Frau für die liebevolle, freundſchaftliche und theilnehmende 


Sinne welche ſie der Verſtorbenen, während der ganzen 
die 


eit, daß dieſelbe bei ihnen wohnte, erzeigten, ſagen wir den 
eben, herzlichften Dank. Möge der liebe Gott fie dafür 
Die Hinterbliebenen. 


n! 
eg gwicheberg, den 1. November 1841. * 


Denkmal dankbarer Würdigung. 

Mutter Dabers ift nicht mehr. Ihre lebteren mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden an Bruſtwaſſerſucht und Altersſchwaͤche 
deſchloß ein ſanfter Schlummer, in welchem fie der Friedens⸗ 
bote dem längſterſehnten Ruhelande zuführte, und die Ate Nach⸗ 
mittags ſtunde des 25. Okt. war dis letzte ihres auf faſt 82 Jahre 
gebrachten irdiſchen Daſeins. Muſterhaft in allen Beziehun⸗ 
ihrer ſchweren Prüfungszeit, wird ſie uns Allen unvergeffs 
ha bleiben; aber auch die göttliche Gnade, welche ihr fo viele 
Freunde und Wohlthäter weckte und bis zum letzten Hauche 
erhielt, verpflichtet uns an fie und an dieſe edlen Herzen zum 


ewigen Danke. — 
mild wie Frühlingsregen und Sommerabendſchein, 
Wird er, ihr letzter Segen, Quell der Vergeltung fein, 
Hirſchberg, Liegnitz und Schmiedeberg, den 28. Okt. 1841, 
Die hinterbliebenen Töchter und Schwiegerkinder zugleich im 
Namen der Enkel und Urenkel der Verewigten. 
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Nach kurzen Leiden endete feine irdiſche Lau m 23. 
Oktober Mittags um 1 Uhr mein innigſt — — der 
Paſtor primarius M. Tietze zu Markliſſa, in einem Alter von 

71 Jahren, 2 Monaten und 20 Tagen. Wer den guten Ent⸗ 
ſchlafenen und ſeinen liebevollen, rechtlichen und menſchen⸗ 
freundlichen Charakter kannte, wird meinen Schmerz gerecht 

nden. Mathilde Titze, als Tochter. 

Markliſſa, am 28. Oktober 1841. 


Eine Geiſterſtimme. 
Maria Dürlich am 28. October. 


Wohl ſeh ich fie, die brennend heiße Zährt, 
Die unverfiegbar ſchmerzlich um mich floß. 
Seit ich dahinſank — eine reife, volle Aehre — 
Und ſchnell zum Vater ging, wie er's beſchloß. 
Ich kenne wohl die ſchmerzlich öde Leere, 

Die ſich, wo ich gewirkt, nicht wieder ſchloß. 
O, habet Dank für euer innig Lieben; 

Ob auch getrennt, ſind einig wir geblieben. 
Doch klaget länger nicht; in Himmelshöhen 
Lebt eure Tochter, wo Jehovah thront. 

Hier habe ich ſchon wieder die geſehen, 

Die vor mir ſchon des Friedens Land bewohnt. 
Und ſchlägt die Stunde unſerm Wiederſehen, 
Dann leben ewig wir, wo Gott belohnt. 

O, weinet länger nicht, auf Himmelswegen 
Eil' ich euch freudig dann verklärt entgegen. 


5 Die Ver kär ke i 
an die noch auf Erden wallenden 


geliebten Eltern 


an ihrem einjährigen Todestage. 
Schwarzbach, den 28. October 1841. 


Wehmuthsthränen netzen Eure Wangen 

Ihr Geliebten hier an meinem Grab? 

Treuſter Liebe ſehnliches Verlangen 8 
Preſſet Klagen Euren ge ab? 

Alle Schmerzen herber Trennung wecket 

Ihr noch heut in Eurer wunden Bruſt? 
Dieſer Hügel, welcher Staub nur decket, 
Hemmt Euch im Genuß der Lebensluſt? 


O! Ihr ewig Heißgeliebten, ſenket _ 
Bus Ba Grab den trüben Blick! 
Himmelan erhebt ihn! Nicht gedenket 

An des Scheidens Trauertag zurück! 2 
Setzt dem Harm, dem Gram und Kummer Gränzen! 

emmt nunmehr der bittern Zähren Lauf! 

schaut hinan! wo ſchön're Welten glänzen! 
Blickt zum Lande der Verklärung auf! 
Dleſer Hügel birget nur die Hülle 
Aue Steebtihen, die Ihr geliebt; 

hre Seele ſchwelgt in reichſter Fülle 
Van Wonne, die kein Schatten trübt; 


* 


Eure Tochter, Heißgeliebten, fchöpfet Wahrheit 


Eure Tochter wohnt im Reich der Klarheit! 


Eure Tochter lebet hochbeglückt! 


Aus der Gottheit Urquell hochentzückt! 


Ich erkenne ſeiner Weisheit Walten 
In der Trennung, die er uns befahl; 
Mir zum Segen mußte ſich geſtalten 
Kurzer Krankheit ſchmerzensvolle Qual; 
Reich vergolten ſind mir hier die Leiden, 
1 des Lebens Tage mir verkürzt; 

nd mit namensloſen Himmelsfreuden 
Ward der Todesbecher mir gewürzt. 


Und die Liebe, die mein Herz Euch weihte, 
Die ſo innig mich mit Euch verband, 
Dieſe Liebe, die uns hoch erfreute, 

Als ich bei Euch war im Erdenland, 

O! ſie iſt in's Grab nicht mit verſunken; 
Reiner, heißer, ewig glüht nur hier 
Dieſer heil'ge, ſel'ge Götterfunken — 
Schafft der Engelswonnen höchſte mir. 


Meine Hoffnung, die ich ſtets genähret, * 


Ewig ungetrennt von Euch zu fein, 
Hat Erfüllung gnädig Gott gewähret, 
Denn der Seelen innigen Verein 

Hat des Todes Stunde nicht getrennt: 
Unſre Seelen einte deſſen Hand, 

Der der Lirde Urquell wird genannt, 
Der nicht ſcheidet was Er ſelbſt verband. 


So krönt Gott der Herzen treue Liebe 
Mit der Wonnen höchſter Seligkeit; 
Ihrem heil'gen, neugeſtärkten Triebe 

Kann ſie folgen dann in Ewigkeit. 

Laſſt die Trauer um Marien enden, 

Zeigt: daß Ihr fle chriſtlich habt geliebt. — 
Wollt Ihr mir ein Todtenopfer ſpenden, 
Sei's ein ſolches, das mich nicht detrüdt. 


55 es trifbet meine Himmelsfreuden, 


enn mein Griff ſtets trauernd Euch erblickt, 


Wenn ihm fund wird, wie ein endlos Leiden 
Eurer Seelen Kräfte niederdrückt. 

O! Ihr Lieben, laſſt die Freude walten, 
Wenn Ihr zärtlich an Marien denkt, 

Laſſt vor Euren Blicken ſich entfalten 

Alle Seligkeit, die Gott mir ſchenkt! 


offnung leb' in Euren treuen Herzen! 
hriſten⸗Hoffnung, die den Muth erhält; 


Hof zu Gott! er iſt's, der zu den Schmerzen, 


ie er ſendet, auch den Troſt geſellt. 
Elternliebe, ach fie lohnet, 
Wenn ſie ihm vertraut im Mißgeſchick, 
Der Allgüt'ge, der im Himmel thronet, 
Jenſeſts mit der ew'gen Liebe Glück. 


Gewidmet von einer liebenden Familie 


in Hieſchberg. 
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Thränen der Liebe 
unſrer vollendeten Freundin 
der 


Jungfrau Erneſtine Kuhnt. 


Geſtorben am 28. October 1841, in dem frühen Alter 
von 23 Jahren. 


Gewidmet von Ihren ſämmtlichen Jugendfreundinnen. 


Ta, es war noch eine Ruh vorhanden, 

Für Dich, o ſanfte Dulderin! e 

Gebrochen find nun Deines Körpers Banden, 

Ew'ge Ruhe — iſt nun Dein Gewinn. 

Der Schmerz iſt aus, den Dein Herz mit Ergebung teug, 
Bis Dir die Stunde — der Erlöſung ſchlug! 


Du hatteſt viele bange Leidensſtunden, 

Der Krankheit Schmerz war nur Dein Lohn; 

Den Leidenskampf haft Du nun überwünden, 
tehſt erlöſt vor Gottes Gnadenthron! 

Jeder Schmerz, den Dir das Leben gab, 

Ruht mit Dir im kühlen, ſtillen Grab. 


mer ſorgteſt Du für unſre Lebensfreuden, 
it Deines Herzens liebevollem Sinn, 
Drückten Dich auch viele bange Leiden, 
Sahſt Du doch froh auf unfre Freuden hin. 
98 Dank! o Freundin! einſt ſo treu und 
ie kommſt Du in unſre Mitte wieder. 


Schlummre, Freundin, nun in Gottesfrieden, 
Schlummre dis zum Auferſtehn! 

Unſre Thränen folgen Dir hienieden, 

Bis auch wir am Ziele — Jenſeits! ſtehn. 
Unſre Thränen find die traurigen Goproffen, 
Denn nie wird unſer Herze Dich vergeſſen. 


E. H. und M. M. 


chmiedeberg den 4. November 1841. 


Ri chen Nach tichten. 


Getraut. 

Hlrſchberg. Den 31. Octbr. Iggf. Carl Guftau Scbaſtian, 
Hutmacher und Handelsmann in Warmbrunn, mit Igfr. Mart 
Theodore Wehner aus Buſchvo werk. ‘ 

Schmiedederg. Den 1. Novbr. Carl Gottlieb Berger, 
Haͤutler und Tagearb. in Forſt, mit Jafr. Marie Noſine Breiter 
edend. — Den 2. Herr Guſtav Hermann Haeyn, Gaſtwirth in 
Hohenwieſe, mit Frau Marie Henriette geb. Renner ebend. 

Landeshut. Den 25. Oetbr. Franz Steiner, Burger und 

achner, mit Jgft, Jobanne Caroline Friebe. — Den 2. Nopdr. 
ae nen Lödlich, Burger und Sattler, mit Igfr. Marie 
onife Raupa 

Gebbardsderſ. Den 26. Octbr. Iggſ. Johann Gottfried 
Maiwald, z. 8. artenpächter und Fleck 2 ee 
mit Eva Chriſtiaͤne Emler in Neu: Gebhardedorf, 
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Schoͤn au. Den 19. Octbr. Jagf. Carl Gottlieb Hillger, Frel⸗ 
bauergutsbef. in Flachenſeiſen, mit Jgft. Jebanne Moline Nixdorf, 

Löwenberg. Den 26. a Erin Schmaus, Baͤckermſtr., 
mit ar Emilie Thiemann. E97, 
> Seldberg. Den 21. Octbr. Albinus Pluͤſchke, Tuchſcherer 
mit Jaft. Johanne Marie Ratz. — Den 24. Franz Carl Joch 
Atſchte, Horndrechsler in Bunzlau, mit Jaſr. Eleonore Caroline 
Habert. — Den 28. Herr Julius Emil Ferdinand Hoppe, Erde, 
— und Gerichtsherr auf Hohberg, mit Jungfrau Amalie Pau: 
ine Krumbhar. 

Jauer. Den 24. Octbr. Friedewald, Inw. „ mit Marie 
Roeſine Seifert. Den 25, Herzog, Lohgerbermſtr. in Hirſchberg, 
mit Jafr. Auguſte Louiſe Müller. ö 

Bol ken ain. Den 26. Octbr. Carl Ehrenfried Hoffmann 
von Nieder Baumgarten, mit Johanne Chriſtiane Rösner zu 
Rieder⸗Wolmsdorf. — Den 27. Iggſ, Johann Carl Schinner, 
Schubmachermſtr. allbier, mit Charlotte Caroline Eckert hierf. — 
Den 31. Wittwer Anton Alde, Zimmermann zu Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf, mit Jgfr. Johanne Renate Caroline Schenke daſelbſt. 

N en 
irfhberg. Den 13. Octbr. Frau Mauxermſtr. Schubert, 
55 a Pauline Louiſe Agnes. — Den 14. Frau Nachtwaͤchter 
Fröhlich, eine T., Johanne Emilie Alwine. 5 

Schmiedeberg. Den 26. Octbr. Frau Weber Oyiz In 
Sobenwiefe, einen S., Friedrich Wilhelm. — Den 30. Frau 
Häusler und Weber Illgner ebend., einen S., todtgeb. 

Landeshut. Den 21. Oetbr. Frau Steuer: Beamte Otto, 
eine T. — Den 24. Frau Gerichts kretſchmer Schal in Nieder: 
Leppersdorf, einen S. — Den 26. Frau Schuhm. Fichtner, geb. 
Fritſch, einen S., Adolph Eduard. 2 

ea =. = 8 ee und Juſtitiarins 

elſcher, einen S., Aurel Ludwig Eberhard. 
3 Reichwaldau. Da 29. 7 2 e e 
i Er iſtiane Fri de. 2 
82 ei 3 do 18 : Den 8. Octbr. Frau Gärtner Reinſch, 
eine T., Cargline Ehriſtiane. — Den 12. Frau Freibauergutsbeſ. 
Beer, einen S., Carl Wilbelm. f 

Löwenberg. Den 23. Octbr. Frau Azent Kühn, einen S. — 

au Juſtiz⸗Verweſer Fliegel, einen S. — Den 24. Frau Leder⸗ 
händler Kindler, eine T. a 

Goldberg. Den 5 Octbr. Frau Tuchfabrikant Borrmaun, 
eine T. — Den 10. Fran Hausbeſ. Scholz, eine T. — Den 12. 

rau Schuhm. Scholz, eine T. — Den 13. Frau Schuhm. 
einrich, einen S. — Den 15. Frau Einw. Gebauer, einen S. — 
en 19. Frau Horndrechsler Dannenberg, einen S., todtgeb. — 

Frau Großſchaͤfer Walde zu Wolfsdorf, eine T. | 
auer. Den 23, Oetbr. Frau Echmiedemſtt. und Wagen⸗ 
fabrit. Herrmann, eine T. — Den 24. Frau Tiſchler Oettel, 
— Frau Poſtillon Ulke, eine T. — Den 25. Frau 


ine T. 
Landſchaſts⸗ Kaſſendiener Schumann, eine T. — Frau Toͤpfergeſ. 


Koſltz, einen ©. 8 
Hitſchberg. Den 27. Oetdr. Johann Gottfried Rindſleich, 


Den 26. Octbr. Verwittw. Frau Gutsbeſ. 
4 e 5 J. 8 90 4 T. — 

ohann Julius, Sohn des Tagend. Werg, d M. 10 T. — 
Friederike Emnefine, jüngſte Tochter des Poftboten und Schindel. 
macher Kuhnt, 23 J. 7 T. — Den 27. Heinrich Auguſt Sohn 
des Größgärtner Klose in Arnsberg, 1 J. 0 m. Den 28. 
Eßriſtiane Auguste, Ite Tochter des Weißgerbermſtr. Pohl, 27. 
11 M. 27 T. — Den 31. Hr. Martin Hummel, Fimmermſtf., 
69 J. 11 M. 21 T. ey 

Landes hut. Den 29. Octbr. Verwittw. Frau Bürger Marte 
Rosine Gattler, geb. Brendel, 74. J. 25 T. 


AL, — 


Ar. und, Kircenvater in Aft. Heide N 

6 M. — Den 15. Herr Wilhelm Gottlieb Rüſfer, Zter Lehrte 
in Gebhardsdorf, 36 J. 8 M.18 T. — Den 24. Johann Ebrs 
ſtoph Trautmann Gedingegaͤrtner in Eſtherwalde, 74 J. 3 M. 26 L. 
Schoͤnau. Den 11. Octbr. Johann 2 Meſcheder, 

1 N 5 


Rikmermſtr., am Schlage, 57 5 5 M. 11 D. 
„Tieſpartmannsdorf. Den 25. Oetbr. Chriftiane : 
— ſte Tochter . zum: h 3; 29 5 Aist 31. Soda 

eſine, einzige Tochter des Freihaͤusler und Tiſchlermſtr. N 
44 J., 40 K. 44 K. „ 
Löwenberg. Den 24. Octbr. Friedrich Sack, wi 


Gebberdsdetf Den 14. Det 
Weiß baͤckerm 2 


77 J. 10 M. — Den 26. Verw. Frau Marie Roſine Pohl, 70%, 
oldberg. Den 20. Octbr. Fulda Marie Louiſe, einziße 
Tochter des Backer Thielebeil, 1 J. 2 M. 8 T. — Friederike 
Caroline geb. Conrad, Eheſrau des Einw. Schmidt, 40 J. 5 M. 
2% — Den 22. Johann Catl Räyſch, Einw., 58 J. — 
Marie Pauline Caroline, Tochter des Einw. Puſchmann, 24 T. 
Jauit. Den 23. Octbr. Carl Guſtav Oswald, Sohn des 
Poſamentier Aſſert, 6 M. 18 T. a n 
Nieder » Würgsdorf; Den 24. Oectbr. Carl Sammtk, 
Sohn des Häusler Mai, 1 J. 3 W. 

‚Klein: Waltersdorf. Den 26. Octbr. Caroline Erneſtine, 
Tochter des Inw. Ullrich, 20 T. 

Ober⸗Wolmsdorf. Den 31. Octbr. Friedrich Wilhelm, 
Zwillingsſohn des Schneidermſtr. Hamann, 13 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Hitſchberg. Den 25. Octbr. Verwittw. Frau Hutm 
meiſter Anna Roſina Dabers, geb. Menz, 82 J. — Den W. 
Verwittw. Fran Kutſcher Juliane Eliſabeih Knobel, geb. Proͤdel, 
81 J. 1 M. 12 T. / 


ende u 


Br ug luck. 

Den 25. October, Mittags 1 Uhr, ging zu Ulbersdor 
Goldberg abermals eine Haͤuslerſtelle in en auf, deſſen Pd 
verbreitung bei der herrſchenden Windſtille verhuͤtet wurde. — 

um größten Leidweſen aber iſt der, beim Retten behülflich gewe⸗ 
ene, daſige Pachtbrauer Roſem ann ſo verungluͤckt, daß derfeike 
an den erlittenen Brandwunden nach zwei ſchmerzlich qualvolſen 
Tagen feinen Geiſt aufgeben muſſte. 


0 Mit einer 
Zugabe: DRM des Kaiſers Nicolaus von Rußland. 
gr. 8 


... Pe a en 
Der Helfer in Zahnkrankheit, 
Zabnſchmerz und Jahnnoth. Nebſt gutem Rath 
über die den Zähnen von Jugend auf zu widmende 
ecufmerkſamkeit, nebſt genauen Vorſchriften zu 
den beſten und neueſten Jahnpulvern, Dincturen 
und Mundwaſſern. Frei bearbeitet nach Taveau, 

Maury und Saunwers. 12. Geheftet 10 Sgr. 

Im Geſundheitstempel 1835. 48 Heſt ſagt Herr Oberchirurg 
Hartung in Rudolſtadt daruber: „Taveau, Maurp und 
Saunders ſind zu berühmte Männer , als daß ſich nicht aus 
ihren vielumſaſſenden Werken eine zuverlaͤſſig gediegene Schrift 
zuſammenſtellen ließe, was denn auch dem Herrn Verfaſſer des 
vorſtehenden Holſers ſeht glücklich gelungen iſt.“ 


* —— 


Kartoffelbüchlein und Kartoffel⸗ 
kochbuch 


tür Reich und ecrm oder die Kartoffel in ihrer 
mehrhundertfättigen erprobten Anwendung zu 
den mannigfaltigſten Suppen, Gemüſen, Zu⸗ 
tpeifen, Salaten, Mehlſpeiſen, Backwerken und 
andern ſchmackhaften Zubereitungen für die Ta⸗ 
fel, wie auch nach ihrer vielfachen Nutzbarkeit 
Für den Wichftand und bei techniſchen Bewerben, 
namentlich zu Grütze, Sago, Brot, Butter, Käſe, 
Bier, Wein, Kaffee, Seife, Lichtern und andern 
menſchlichen Bedürfniſſen. Nach vieljähriger 
eigner Erfahrung herausgegeben von einem Men⸗ 
ſchenfreunde. Zweite ſehr vermehrte Lruflage. 
12. geh. 10 Sgr. 

Dieſes kleine Buͤchlein hat bei den vielen Tanſenden, die es 
beherzigt, den größten Nutzen geſtiſtet. Darin ſtimmen auch die 
vielen Urtheile kritiſcher Blätter überein, die es der ganzen Menſch⸗ 
heit ſo e e angelegentlich mit folgenden Worten em⸗ 
um haben: „Dem hochverdienten 1 7 das größte 

ob. Sein Buch wird der Welt viel nützen und ko: 
ſtet weniger als eine Flaſche Wein oder ein Abend 
in der Schenke. Es beſchreibt in bewunderungs⸗ 
würiger Vollſtandigkeit alle Arten der Verwend⸗ 
barkeit diefer wohlthätigen Frucht. Es giebt dem 
Aubemittelten deutliche Anleitung, ſich bei ges 
ringem Auſwande eine ſchmackhafke Nabrung zu 
bereiten. Eine Frucht wie die Kartoffel verdient 
es, daß ihr ein fo trefflich Büchlein gewidmet 
wurde. Der Volksfreund kann nichts Beſſeres 
thun, als jede Gelegenheit, es unter das Volk 
* bringen, zu benngen, denn er kann ſicher fepn, 

aß es gelefen wird.“ BEE, 


Der unfehlbare Ratten, Mänfer, 
Maulwurfs⸗, Wanzen, Motten, 


Flöhe⸗ und Mückenvertilger, 
nebſt ſichern Mitteln gegen Erdflöhe, Schnecken, 
MNaupen, ermeiſen, Kornwürmer, Blattläuſe, 
Heimchen, Ohrwürmer, Wespen, Horniſſen, 
Kröten und Eidechſen in Kellern und Kammern, 
GErdkrebſe und noch viele andere ſchäbliche Ge⸗ 
ſchöpfe. Auf dreißigjährige Erfahrung gegrüm 
bet. Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Nuf⸗ 
lage. 8, geh. 10 Sgr. (Gelobt und ſehr empfohlen 
iu der Jen. Litztg. 1837. Nr. 187.) 

Der unglaubliche Abſag, den dieſes gemeinnützige Buͤchlemn 
fand, hat eine Menge Nachahmungen deſſelben erzeugt. Doch in 
% bis jet das Vollſtändigſte, Wohlfeilſte und Probateſte ge 
leben und fein Nutzen ift allgemein bekannt. 0 


Gottſchall's Goldgrube für Hausvaͤter 
und Hausmütter, ober Kunſt, Nahrungsmittel 
aller Art ſowohl aufzubewahren, als zweckmäßig 
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zu benutzen, haushältig damit umzugehen, ver ⸗ 
dorbene wieder brauchbar zu machen, und ſolche, 
die bei der Hitze des Sommers, der Feuchtigkeit 
des Herbſtes und der Kälte des Winters zu Grunde 
gegangen find, vortheilhaft zu verwenden. Nebſt 
einer theoretiſch⸗practiſchen Lenweiſung, wie man 
mit ganz geringem rufwande gute und ſchmack⸗ 
hafte Speiſen bereiten, und mit Erſparung der 
Hälfte aller bisherigen Koſten vortreffliche Haus. 
mannskoſt haben kann. Mit Abbildung eines 
Eiskellers. 8. geh. 1 Mthlr. 


Die Jen. Litztg. 1826. Erg.⸗Bl. Nr. 20 empfehlt dies Buch 
‚als ganz vortrefflich,“ womit die Leipz. Litztg. 1825, 
der, 276 übereinſtimmt. Eine weitläufige Anzeige des Inhalte 
dieſer hoͤchſt intereſſanten und vielſeitigen Schrift, welcher in dem 
von der oͤkenomiſchen Societät zu Paris eröffneten Wettkampſe die 
ehrenvollſte Anerkennung zu Theil ward, dürfte um fo überfluͤſſiger 
ſeyn, je genauer ſchon der Titel die Tendenz des Ganzen charakterifirt. 


(Vorräthig zu haben bei E. Neſener in Hirſchberg.) 


Die Shah» Partie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 
burger Clubb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


Breslau. 5 amburg. 
Zug. Weiße. chwarze. 
9; . A8 — Er. 
26. B4 — BS. 


Theater in Schmiedeberg. 
» Donnerftag den 4. Nov. 1841 auf vieles Verlangen zum 
zweitenmale: Fröhlich. Freitag den 5. Nov. mit verſtärk⸗ 
tem Orcheſter und unter Leitung des Herrn Stadt- Muſikus 
Bohne: Der Freiſchütz. Große Oper in 4 Akten, von C. 
M. v. Weber. — Indem wir dem hochgeehrten kunſtliebenden 
Publikum zu Schmiedeberg für die zahlreiche Theilnahme an 
unſern Schauſpiel⸗Vorſtellungen unſern ergebenſten Dank 


abſtatten, können wir nicht umhin, dem vielfach ausgeſpro⸗ 


chenen Wunſche: unſern hieſigen Aufenthalt zu vers 


längern, gehorſamſt nachzukommen, und verſprechen, durch 


anhaltenden Fleiß auch in den folgenden Aufführungen den 
geſchätzten Theaterfreunden genußreiche Abende zu bereiten. 
Schmiedeberg, den 3. November 184]. 
a Vogt. Thomas. 


„ b. O. 42. XI. 4. A. T. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. . 


Auctions » Aufhebung. 

Die Auetlon des Kaufmann C. W. Seifert Mobis 
Harz Macylaffes wird nicht ſtattfinden, weil das Maareniager 
mit den zum Nachlaffe gehörigen Däufern aus freier Hand 
derkauft worden iſt. b 

Landeshut, den 31. Oktober 1841, 


; bring, k 
Königl. Iuftiz:Commiffarius und Motac. 
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Künftigen Sonntag, als den 7. November c., von Nach⸗ > Geld ⸗ Gefu ch. | 
. 91 Uhr ab, ſollen in der Böhmer ſchen Bleiche zu Auf ein Bauergut, zu welchem 80 Scheffel Ausſaat (Bresl. 
Arcus dorf 3 Stück Nutzkühe, Mach) pfluggängiges Ackerland, 12 Scheffel Wieſenland und 


ein un Dale er 
eine einjährige Kalbe, 
egen baare Bezahlung, an den Meiftbietenden Öffentlich ver⸗ 
Felder werden, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werben. 
Arnsdorf, d. 29, Oktbr. 1841. Die Drtss Gerichte, 


Auction 


von Glas-, Galanterie: und Spiel⸗ 


W N 9020 5 
i 5. November, früh 9 Uhr, Nachmittags r, 
e Tage werde ich in dem ehemaligen De⸗ 
chantſchen Hauſe ; : 
des Herrn Goldarbeiter Schliebener 
eine Partie zurückgeſetzte a Galanteries und 
Spiel⸗Waaren, desgleichen 
ute und moderne franzöſiſche Glaswaaren, 
Voigtländer Violin⸗ und Guitarre⸗Saiten, 
um mit letztern beiden Artikeln gänzlich zu räumen, öffentlich 
gegen gleich baar Zahlung an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Carl Klein. 


Dankſa gung. 

Für bie mir bei dem Ableben und der Beerdigung meiner 
guten Mutter erwieſene ehrenvolle Theilnahme, 2 ich 
mit Rührung in ihrem großen Umfange erkenne — meinen 
tiefgefühlteſten ganz ergebenſten Dank. 

ir ſchberg, den J. . 5 ’ 
Lands und Stabt-Grrichtd:Serretain, 
Anzeigen vermiſchten Inhalts, Ä 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenft an, daß ich mich hierorts als praktiſcher Arzt, 
operirender Wundarzt und Geburtshelfer niederge⸗ 


be. Dr. Gockſch. 
eee, den 15. Oktober 1841. 


idene Tücher und Bänder werden ohne Nachtheil für 
vie ren gewaſchen: Hirtengaſſe Nr. 7 17, eine Treppe bed, 
hinten heraus. 

er Förſter⸗Poſten auf dem Privat⸗Gut in Sims 
5 5 bereits wieder beſetzt. 


i ten in⸗ und auswärtigen Publikum verfehle ich 
nice 5 — zu machen daß ich mich zur bevorſtehenden 
Weihnachtszeit wieder mit neuen Muſtern zum Kleider⸗, Tü⸗ 
cher⸗ und Kindertücher⸗Druck verſehen habe, wobei ich bei den 
ſchönſten Farben und beſonderer Haltbarkeit die möglichst bil⸗ 
ligften Preiſe verſpreche. Auch beſchäftige ich mich mit Par: 
chent⸗Fußtapeten , fo wie mit allem bunten Oel⸗Druck auf 
neue wie auf alte Zeuge, fie mögen in Kattun, Merino oder 
Tuch beſtehen. Fußtapeten⸗Druck pro ſchleflſche Elle 1 Sgr. 
ee — 25 5 85 vr . e Hutter 

i et en „ * z 7 

. 28 an der Nepomukbrücke. 


19 Scheffel Unland und Buſch gehören, und Hi Gebaͤude 
ganz neu erbaut ſind, wird ein Kapital von 2400 Rthlr. zur 
erſten Hypothek geſucht. Nachweis ertheilt die Exped. d. Boten. 


3 u verkaufen. N . 

Eine ſchöne, mit wenig Abgaben belaſtete Brauerei und 
rennerei, inmitten eines der größten und volkreichſten Din 
5 und an der Straße belegen, mit bedeutendem Real⸗Krugs⸗ 
erlagrechte, nebſt Ader und ſchönem Garten; wo ein unter⸗ 
nehmender und bemittelter Brauer ſehr viele und lohnende 
Geſchaͤfte machen könnte, iſt zu verkaufen durch den Commiſ⸗ 
ſtonair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ſtehet ein Stamme 
Ochſe täglich zu verkaufen, wo unter zweien die Wahl frei 
ſtehet, nebſt 2 Stück Nutz⸗Kühen, und 

16 Schock Karpfen, welches ich den Herren Fiſchhaͤndlern 
bekannt mache; auch werden dle ſelben nur im Ganzen verkauft. 

Biersdorf, den 2. November 1841. Horzetzky. 


Die Putz⸗Waaren⸗Handlung den 
Caroline Mündner 


empfiehlt ihr, auf der lebten Leipziger Meſſe, wieder nen aſſor⸗ 
tirtes Lager von der bevorſtehenden Jahreszeit entſprechenden 
Damenpug-Waaren, nach neueſten Parifer und Leipziger 
Modells, und bittet um geneigte Beachtung. 


SVV erer VNN 
So eben erhielt wieder eine neuere Sendung Win⸗ 
termüßen für Herren und Knaben, ſeidne und baum⸗ 
wollne Regenſchirme, Cravatten, geſtickte Tücher, 
ya in allen Breiten, und empfiehlt ſolche 
zu den billigſten Preiſen A. Schol 


innere Schildauer Sade Nr. 70. & 
BAM BADEN AR Nec gd C5 


Holzeſſig, fo wie Eiſenbeitze, von vorzüglichfter Qualits, ift 
jederzeit zu haben bei Rudolph Hutter 

Hirſchberg, den 2. Nov. 1841. an der Nepomuk brücke. 

Mein Tuchlager, welches ſich nun in 
meinem Hauſe, äußere Schildauer Straße 
Nr. 515, dem Gaſthofe zu den drei Bergen 
ſchräg über, befindet, habe ich mit Gold⸗ 
berger Tuchen in allen Couleuren und 
jeder Güte vervollkommnet. Ich bitte da⸗ 
her ein verehrtes Publikum um geneigten 
Zuſpruch und verſpreche bei reeller Bedie⸗ 
nung die möglichſt billigen Preiſe. 
i Friedrich Kube in Hirſchberg. 


Ne 1 5 
Neue otten- 

Nene marinirte \ Heringe, 
Stralſunder Brat⸗ b 


Elbinger Neunaugen, 
Bras e Sardellen, 


Franz. Ca 
8 * RR Bettauer. 


FF 
So eden empfing fließenden Caviar, nordiſche 
Kräuter⸗Anchovis, Elb. Bricken, und verkauft ſolche 
zu billigen Preiſen, ſo wie auch einmarinirte und ge⸗ 
räucherte Deringe, Schw. Käſe, Wein und Rum, 
Burkhardt in Schmledeberg. 


RAMMUMNIMMMUIMIMIIMMMIDANAAS® 
Neue Schottiſche Heringe, wie auch ma» 
rinirte, ſind wieder zu haben bei 
Ludwig, 
unter den Siebenhaͤuſern. 


Die ganz ſchwachen, feinen Falzplatten ſind jetzt in allen 
Größen vorräthig und empfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung 
ganz ergebenft N „ F. Puſch jun., 

Hirſchberg. der Stadt⸗ Buchdruckerei geradeüber. 


Schönen Caviar, Elbinger Neun: 
augen, Maatjes⸗ und Stralſunder Brat: 
Heringe beſter Qualité empfiehlt 

Th. Spehr. 


4 Eimer Berliner Liqueure, verſchiedener Sorten und 


vorzüglicher Güte, ſind, das Preuß. Quart für 6 Sgr., zu ver⸗ 


kaufen. Näheres beſagt der Buchbinder Reiß ig ſen., in 
Warmbrunn. N ö 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird in einer Speezerei⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung, un⸗ 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen, verlangt. Das Nähere 
ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Verloren. 
Eine von Perlen geſtickte Cigarren⸗Taſche iſt verloren 
gegangen; der Finder erhält, gegen Rückgabe derſelben, in 
der Expedition des Boten eine angemeſſene Belohnung. 


Der ehrliche Finder einer von Hartau dis Lomnitz verlore⸗ 
nen Tabackspfeife wolle dieſelde, gegen ein Douceur, bei 
dem Bauergutsbeſitzer Herrn Miſcher zu Lomnitz abgeben. 


Ein grau tuchener, mit braunen 1 gefutterter 
elz, mit ſchwarzem Aſtrakan⸗Kragen und Aufſchlägen, iſt 
am 28. Oktober c. Abends von Lähn aus bis Probſthain von 
einem Marktwagen abhanden gekommen. — Wer z i 
dererlangung dieſes Pelzes beiträgt, oder denſelben in Probſt⸗ 
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hain deim daflgen Gerichts⸗Scholzen abtiefert, erhäft eine ans 
gemeſſene Belohnung. 5 2 


Es iſt mir vor 8 Tagen, bei der Jagd auf dem Ottilienberge, 
eine alte Jagd⸗ Hündin, weiß mit braunen Flecken, verloren 


egangen; der Wiederbringer derſelben erhält eine Belohnung 
iM Gaſthof zum ſchwarzen Adler bei Ueberſchär. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Eine tüchtige Viehſchleußerin findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen. No? fagt die Expedition des Boten. 


 @inlabungen. 
Zur Kirmesfeier auf Sonntag den 7. November ladet Uns 
terzkichneter ganz ergebenſt ein. 
ür friſche Kuchen, gutes Getrank und gut deſetzte Tanz⸗ 
muſik wird beſtens geſorgt ſeyn. 
Anſorge in den 3 Roſen. 


Ergebenſte Einladung. 

Ich erlaube mir hierdurch ein geehrtes Publikum zur Tanz⸗ 
Muſik auf künftigen Sonntag, als den 7. Novbr., ergebenſt 
einzuladen. Entree 2½ Sgr., wofür eine Flaſche Bier oder 
ſonſtiges Getränk verabreicht wird. Für gute Muſik und alles 
Uebrige wird beſtens geſorgt ſeyn, und bitte gefälligft um recht 
zahlreichen Zuſpruch. Berndt, Schießhauspächter. 


Sowohl die freundliche Herbſtwitterung, als auch die Erle⸗ 
digung der Kirmeſſen, veranlaßt mich das verehrliche Publi⸗ 
kum zu benachrſchtigen, daß ich noch in meiner Anlage auf 
dem Pflanzberge anweſend bin und das Lokal im Gebäude ge⸗ 
heizt halte. Ich bitte daher noch um geneigten Beſuch dafelbft, 
ſo wie auch in meinem Lokal in der Stadt. 

Hornig, Coffetſer 


Sonnabend Abend, den 6. November, ladet zum Wurſt⸗ 
Picknick ganz ergebenſt ein der Schankwirth Joſeph. 


SN 
> in la dun g. 
Zur Kirmes ⸗Feier, welche künftigen Sonntag, 
als den 7. Novbr. und den darauf folgenden Dien⸗ 
0 Donnerſtag und Sonntag unter Tanz⸗ 
Ruſik abgehalten, und wobei Freitags den 12. d. 
ein Karpfenſchieben arrangirt werden wird, ſo wie zu 
einem, Montag und Dienftag, den 15, und 16. d., 
bei der hieſigen Rudolphs⸗Bleiche ftattfindenden 
Scheiben⸗Schießen um Geld, ladet hiermit Freunde 
derartiger Vergnügungen ergebenſt ein 
Giersdorf, den 2. Noten 1841. . 
raun, Brauer-Meifter. 


B 
BAMMMUMMMMMMMMMMMMMMMMMUMN® 


Ich erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ch 
die zu Langenau an der Straße, auf dem halben Wege zwiſchen 
Lähn und Hirſchberg, belegene Gaſtwirthſchaft (das Bäk⸗ 
kerhaus) in Pacht übernommen habe, und werde es mir ganz 
beſonders angelegen ſein laſſen, Alle, welche mich mit Ihrem 
Beſuche beehren, — eig nach Wünſchen zu bewirthen 

Langenau, den 2. Nov. 1841, Eberhardt Ricke. 


DD 
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Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. . 


Bekanntmachung. Wie höhern Orts beſtimmt worden, 
wird die Fourage⸗ Lieferung für den in Warmdrunn ſtationir⸗ 
ten berittenen Gensd'armen für das Jahr 1842, im Wege 


öffentlicher Licitation, verdungen werden. 


Hierzu ſteht terminus auf 

den „ c. a., Vormittags 11 Uhr, 
vor hieſigem Landrath⸗Amte an, zu welchem die Herren Guts⸗ 
beſitzer und etwanige andere Unternehmer eingeladen werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen können täglich in den Vor⸗ 
mittagsftunden in hieſiger Amts ⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Der Zuſchlag erfolgt Seitens der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Liegnitz. 

Hieſchberg, am 15. Oktober 1841. 

Königliches Landrath⸗Amt. 
a Graf v. Matuſchka. 


ü—;ᷓ —: — . . RE ER 

Bekanntmachung. Zu der anderweitigen Verpachtung 
der Reſtauration auf dem Hausberge, vom 1. Januar 2. J. 
an, wird ein Termin auf 

den 8. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
jn unſerem Seſſions⸗Zimmer auf dem Rathhauſe anberaumt. 

Unternehmungsluſtige haben ſich daher in demſelben einzu⸗ 
finden, und nicht nur ihre Pachtgebote abzugeben, ſendern 
ſich auch zu erklären, welchts Gelaß zu Aufnahme der (Bäfte 


fie zu beſchaffen gedenken, da das jetzt vorhandene Eigenthum 


der abgehenden Pächterin iſt. 
Hirſchberg, den 19. Oktober 1841, ; 
Der Magiſtrat. z 
Deffentlihe Bekanntmachung. - 
Auf dem, dem Chriſtlan Siegismund Thierſe gehörigen 
Haufe, Nr. 109 zu Straupitz, iſt iw Hypothekenbuche, sub 
Ruhr. III, folgender Vermerk eingetragen: 
„Iſt Vormund der Gottlieb Hencke' chen Tochter Jo⸗ 
banna Beata, deren mütterlich und groß vaterliches 
Vermögen 474 Nthlr. beträgt.“ 
Der Aufenthalt der Gläubigerin oder ihrer Rechtsnachfol⸗ 


ger iſt nicht zu ermitteln geweſen, und es iſt der, bei der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation dieſes Grundſtücks auf jene Hypothek 
eraltene Betrag von 103 Rthlr. 10 Sgr. 11 Pf. zu einer 
Eb al⸗Maſſe genommen worden. 
Es werden daher alle diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthümer, Erben, Geffionarien, Pfand: In⸗ 
haber oder fonft berechtigte Anſprüche an dieſe Spezial: Maffe 
zu haben vermeinen, ad terminum 5 
den 8. Dezember 1841, Vormittags 10 uhr, 
dor dem Herrn Kreis⸗Juſtizj-Rath Thomas zu deren An⸗ 
meidung unter der Warnung vorgeladen, daß der Ausblei⸗ 
dende damit präcludiet und ihm ein ewiges Stillſchweigen aufs 
t werden wird. - 
irſchderg, den 17, Auguft 1841, 
Königliches Rand: und Stadt, Gericht. 


3 Send erndigs: e Bar 
n Brauet Eduard Scholz'ſchen Erben gehörige, 
ſud Nr. 240 in Geüffan bejegens Brauerei, und bie denfel 


ben Erben gehörige, ſub Nr. 4 zu Neuen b ie ſe, 
von denen die Brauerei auf 7750 Rihlr., die Ale Dar 
auf 164 Rehlr. abgeſchätzt, ſoll in dem anderweiten Termine, 

den 7. December d. J. Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die betref- 
fenden Taxen und Hppothekenſcheine ſind in der Regiſttatur 
einzufehen. Sollte in dieſem Termine kein annehmbares 
Gebot gemacht werden, ſo wird zur Verpachtung der Grund⸗ 
ſtücke auf 3 Jahre auf den nächſtfolgenden Tag, i 

den 8. December d. J. Vormittags 10 Uhr, 
hiermit ein Termin anberaumt. 

Landesbut den 20. September 1841. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
: Sommerdrodt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Hausbeſitzer Ehrenfried Mehnert gehörige, ſub 


Net. 723 hierſelbſt belegene Haus, ſoll, wegen Baufälligkeit, 


auf Antrag des Magiſtrats, 

den 3. Januar 1842 
am ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Hypotheken⸗ 
Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich, 
bei Vermeidung der Präcluſien, ſpäteſtens in gedachtem Ter⸗ 
mine zu melden. Hirſchberg, den 20. Auguſt 1841. 


Königliches Lands und Sed richt. 


Subhaſtation:⸗Patent. Zum oſfentichen Nerkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation gefteliten, ſub Nr. 211 
zu Voigtsdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 150 Rtlr. 5 Sgr. 
abgeſchätzten Martiniſchen Hauſes, ſteht auf * 

den 28. Januar 1842, Vormittags um 9 uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 

ungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſtge⸗ 
heit werden, - x 
Auch werden die unbekannten Erben des am 9. November 
1839 zu Voigtsdorf geftorbenen Häuslers Wilhelm Mar⸗ 
tini hiermit vorgeladen, ſich, unter gehöriger Legitimation, 
zu dieſem Termine zu melden, widrigenfalls der Nachlaß, als 
herrenloſes Gut, dem Königl. Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Zugleich werden die undekannten Gläubiger des Wilhelm 
Martini hierdurch vorgeladen, im gedachten Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben ge: 
bührend anzumelden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und 
hiernächſt das Weitere, dei ihrem ungehorſamen Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie allen ihren etwanigen Vorrechten 
für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dass 
jenige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, 
von der Maſſe übrig bleiben möchte, werden verwleſen werden. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 1. Oktober 1841. 

Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 


i eee, e 5 
Auf den 19, November c., Vormittags ven 
ab, ſollen verſchledene, zur Concurs⸗Maſſe des . 
Wilhelm Bernhard Roth 4 Wormbrunn gehörige Mö- 
del, beſtehend: in Sopha, Tiſchen, Stühlen c., in 
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der Wohnung des ıc. Roth, durch den hierzu ernannten 
Auktions⸗Kommiſſarius, Herrn Juſtiz⸗Secretyir Gründ⸗ 
ling, gegen baare Zahlung, öffentlich an den Meiſtsietenden 
verſteigert werden. - 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 24. Oktober 1841. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 


Am 8. November c., früh von 9 Uhr aun, werden in dem 
Auktions⸗Lokale im hieſigen Rathhauſe (in der zweiten Etage) 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ 
räthe ꝛc., gegen ſofortige bagre Bezahlung, gtrichtlich verſtei⸗ 
gert werden. Hirſchberg, den 26. Oktoder 184J. Opiß. 


— — i' ——ę— t: ut— —ę— — k — 
Bekanntmachung. Mit dem Ablauf dieſes Jahres wird 
der Poſten eines Lohnbrauers bei der hieſigen Brau⸗Commune 
vacant, und haben ſich hierauf reflectirende, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene, tüchtige Brauermeſſter bei dem Präſes der 
Brau⸗ Deputation, dem Kaufmann Hartmann, zu melden. 

Landeshut, den 12. Oktober 1841. 

Die Brau⸗ Deputation. 


Zu verpachten. 
Ein auf der Liegnitzer Straße, in Nr. 119 zu Jzuer, zweck⸗ 
mäßig eingerichtetes und ſehr vortheilhaft gelegenes Lokal, 
worin feit vielen Jahren ein Bäckerei- auch Conditorei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Nutzen betrieden worden iſt, ſteht zu gleichem Zwecke 


zu verpachten und kann auf Oſtern k. J. bezogen werden. Die 


Pacht: Bedingungen find jederzeit bei mir einzuſehen. 
Jauer, im Oktober 1841. Bräuer. 


Bei Endesunterzeichnetem iſt ſofort das Mahlgewerke: 1 
Mahl⸗, 1 Spitz⸗Gang am Waſſer, nebſt Wohnung zum 
Betriebe der Bäckerei, wie Vieh- und Wieſen⸗Nutzung zu 
verpachten. Pachtluſtige können ſich täglich bis zum J. De⸗ 
zember d. J. bei mir melden. Kube, Mühlenbeſitzer. 

Schmiedeberg, den 1. November 1841. 


Zu verkaufen. 
Ein in der Preuß. Ober⸗Lauſitz bei Muskau gelegenes Rlt⸗ 
tergut ſoll ſofort aus freier Hand verkauft werden, Jahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige erfahren jederzeit das Nähere auf portofreie 
2. en, unter der Adreſſe: G. J. . poste restunte Muskau, 
in der Preuß. Ober⸗Lauſitz. Es wird noch bemerkt, daß Fels 
der, Wieſen und Forſt durchgehends einen ſehr guten Boden 
haben, und letzterer noch mit vielen ſchlagbaren Beftinden 
verſehen iſt. a 
Ein Landgut, welches an der Straße von Hirſchberg nach 
Warmbrunn gelegen, und vom letzteren Orte noch keine volle 
Viertelſtunde entfernt iſt, wünſcht der Beſſtzer deſſelben wegen 
Familien⸗Verhältniſſen zu verkaufen. Es gehören zu dieſer 
Beſitzung mehrere hundert Scheffel Acker, und find ſämmt⸗ 
liche Wirthſchafts⸗ Gebäude, ſo wie das Wohnhaus neu und 
maſſiv gebaut. Nähere Auskunft hierüber ertheilen der Kö⸗ 
nigl. Wachtmeiſter der Gensd'armerie Herr Zumbrunn 
Hirſchberg, und der Gaſtwirth Herr Bruchmann zu 
rung. 3 2 
Eine gut e Kraͤmerei, mit 12 Scheffel Acker erſter 
Claſſe, (bei Jauet) iſt ſogleich zu verkaufen. Das Nähere 
ſagt der Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 


Die Brauerei des Dominii Pridemoſt, 
Meilen von Glogau, mit maſſiven, zum 
Geſchäfts⸗Betriebe ſehr großen Gebäuden und 
Utenfitien, ſoll verkauft werdenz zu derſelben 
gehören 50 Morgen Aecker Ifter Kaffe und 
10 Morgen Wieſen. Die Brauerei hat das 
Krugs⸗Verlags⸗Recht auf mehrere umlie⸗ 
gende Dörfer, und würde ein guter Brauer 
bei der Nähe von Glogau und den wohlha⸗ 
benden Dörfern auf einen ſehr großen Bier⸗ 
Verkauf mit Gewißheit rechnen können. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Pachtbrauer Herr 
Tſechnitz zu Pridemoſt. 


In einem der größten und ſchönſten Dörfer Schleſiens, 
nahe bei Jauer, iſt ein zweiſtöckiges, im beſten Zuſtande bes 
findliches Frei⸗Haus, mit einem großen Obſtgarten, aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich fur jeden Gewerbe⸗ 
treibenden oder Profeſſionſten; auch könnte ein Arzt oder 
Chirurgus hier ſein ſchönes Auskommen finden, da in dem 
großen Dorfe längſt das Bedürfniß eines ſolchen gefühlt wor⸗ 
den iſt. — Das Nähere darüber iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. 


Die Unterzeichnete beabſichtiget, ihr Haus nebſt Hinterge⸗ 
bände, auf der Görlitzer Gaſſe, Nr. 257, hierſelbſt gelegen, 
zu verkaufen, weshald zu den: 10. November c., Vormit⸗ 
tags, ein freiwilliger Bietungs-Termin in der Behauſung des 
47 Stadt⸗Syndikus Neitſch allhier anberaumt iſt, wozu 

aufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Lauban, den 25. Skiober 1841. 

Luiſe v. Boſe, geb. v. Kieſewetter. 


Eben sind wieder von London angekommen: 

IA. . Lordpen, z. Schönschrei- 
< 2 2 ben ( mittelgespitat), das 
e 22 “> Dutzend - - - 10 Sgr. 
> Correspondenzfed., 
er feingeapitzt, zum Schnell- 
rip N schreiben, d. Diz. 1214 Sgr. 
ER De Be 0’ Meaiserfeder, die Voll- 
* kommene genannt, das Diz, 
83 un dener * 5 Sgr. 
7 lac burg) yrgpoteon- oder Rie. 


— 

J. Schuberth ꝙ co. zenfeders die Karte 
572% 20 Ser, 

Diese Sorten, Stück für Stück, approbirt, mit Angeschlif- 
ſenen Spitzen, übertreffen-Alles bisher zu Tage Geförderte, 
Sämmtliche Nachahmungen sind zurickgeblieben und 
finden weder durch marktschreierische Anpreisung noch zu 
eilgebotenen Spotipreisen Absatz, Der solide Mann sicht 
weniger auf den Preis ale auf eine gute Feder, und diese 
wird hier geboten; noch wohlfeilere Sorten sind ebenfulla 
vorräthig bei J. C. H. Eschrich ia Löwenberg. 


CCC 
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dition des Boten. 


— ——ꝛ—ꝛ— — — —ñ—— — 
Noulltaux, Vorfenſter und eine u neu, find 
zu verkaufen. Wo? beſagt die Expeditten d- Boten. 
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iermit ergedenſt ange end, daß ich das von mei⸗ %p 
& 1 Nonne, Guta Krätzig, hierſelöſt geführte 
9 Material⸗Waaren ; Geſchäft Ci 25 
i mit dem erſten dieſes Monats üdernommen, und 
ſolches unter Leitung meines Sohnes, Guſtav IR 
0 Schäfer, für meine eigne Rechnung fortſetzen € 
werde, erſuche ich zugleich die geehrten Bervohner hies Z. 
2 figen Ortes als der Umgegend, mich mit Ihrer güti⸗ K. 
8.2 gen Abnahme zu erfreuen, und verſpreche ich die reellſte 
2 und bilig wöglichſte Bedienung. 
9 Grei euberg, den 28. Oktober 1841. 
Te Se. Juliane Krätzig, 
künftig zeichnend: 1 
J. G. Schäfers Nachfolger. g 
2 Nl 


Etabliſſements s Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko in und um Löwenberg zeige 
ich biremit ergebenft an, daß ich mich hierorts als Uhrmacher 
etablirt habe? Reparaturen aller Art annehme, auch neue 
Taſchen⸗ und Wand⸗Uhren zu den möglichſt billigſten Preiſen 
bei mir zu haben K — 5 — geneigten Zuſpruch. 

8 8. Oktober 5 

er zel, Uhrmacher, f 

wohnhaft am Ober⸗Ringe beim Tuchmacher Preiß. 


n geehrten Kunden zeige ich hierdurch ganz ergebenft 
Be 2 Heriſchdorf weggezogen bin und nunmehr 
wieder in Berthelsdorf wohne, woſelbſt ſertige Arbeit bei 


i bekommen ift. 
wir ſtets zu deko Friedrich Liebig, Schuhmachermſtr. 


. 
inem hochgeehrten Publiko zeige ich ganz ergebenſt an, 
fr ich den ehemaligen Gottſchling' ſchen Garten käuflich 
übernommen habe, und jederztit gute Sorten Franz⸗Obſt⸗ 
bäume, desgleichen verſchiedene Sorten hochſtammige, fo 
wie auch diverſe Sträucher, Blumen, Gewächſe und Topf⸗ 
pflanzen, bei mir zu billigen veifen zu bekommen find. 
Jauer, den 30. Oktober 1841. Gieſel, Kunſtgärtner. 


Der mir in der Ferne von einem Geſchäftstreibenden ſehr 


3 empfohlene biirgerlüche Lohndediente Pranz iſt wegen feines 


lobenswerthen Betragens, Beſcheidenheit, Lokal⸗ und Per⸗ 
ſonal⸗Bekanntſchaft hier und Warmbrunn jedem Geſchͤͤfts⸗ 


mann ſehr zu empfehlen. f 5 a 
Biete. Bun. 1841, C. Caspers. 


Zum RNotenſchreiben empfiehlt ſich Sparer 


Leder, Privat⸗Muſtkus; a 
wohnhaft im Shügenbeirt Nr. 727 zu Hirſchdech. 
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Ein Herren⸗Pelz iſt zu verkaufen, Mo? ſagt die Expe⸗ 


Der dirfige Muſſk⸗Verein beabſichtigt, a ; : 
ter feine Abendunterhaltungen, Ah ee 
gend, im Weidner'ſchen Saale zu erneuern. 

Es werden daher die Herren Muſiker in der umgegend zur 
gefäligen Mitwirkung und Theilnahme ergebenft erſucht; fo 
wie die Herren Muſikfreunde, nach Löſung einer Eintritee- 
karte bei dem Vorſteher des Vereins, Herrn Hein rich, bie: 
mit eingeladen. . 

Greifenberg, den W. Oktober 1841. 

Der Muſik⸗Verein. 


Ehren erklärung. 

Da ich aus Unbeſonnenheit und im Irrthum den Gärtner: 
ſtellbeſſitzer Chriftian Gottlieb Schneider in Gröditz ganz 
unſchuldiger Weiſe an feiner Ehre und gutem Namen gekränkt 
hade, ſo bitte ich denſelben hiermit öffentlich um Verzeihung, 
und erkläre ausdrücklich: daß er ein rechtlicher und unbeſchol⸗ 
tener Mann iſt. Gröditz, den 30. Oktober 1841. 

Der Spinner Joh. Gottlieb Wirth 
Die aus Großhartmannsdorf. 


Daß die verehelichte Wildprethändler Frau Pohl aus 
Klein⸗Röhrsdorf unſchuldig wegen eines blauen Fracks, den 
fie gefunden haben ſollte, verdacht worden iſt, welches ſich 
bei näherer Ueberzeugung ergeben hat, wird hiermit öffentlich 
bekannt gemacht. Hirſchberg, den 2. November 1841. 


Pohl, Schankwirth. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein junger Menſch von 19 Jahren ſucht baldigſt, oder ſpaͤ⸗ 
teſtens zum Neujahr künftigen Jahres, eine Stelle in einer 
Expedition als Schreiber, oder ſonſtige Beſchäftigung in einer 
Agentur. Derfelbe ſchreibt eine deutliche, orthographiſche und 


ausgeſchriebene Hand und iſt im Rechnungsfache nicht uner⸗ 


fahren; auch würde derſelbe mehr Dunn und zurechtwei⸗ 
ſende Behandlung, als auf hoben Gehalt ſehen. Hierauf 
Reflektirende werden gebeten, ihre Adreſſen gefaͤlligſt in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes abzugeben. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein Handlungs⸗Commis wird in der Nähe von Hirſch⸗ 
berg dieſe Weihnachten geſucht. Das Nähere fagt der Com⸗ 
miſſionair Meyer in Hlrſchberg. 


Auf das Dominium Mittel⸗Falkenhayn bei Schönau wird 
ein Wächter geſucht, welcher zugleich fähig iſt, ein Roß⸗ 
mühlengewerk im Gange zu führen. I, 

Lehrlings⸗Geſuche. ö 

Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, im Alter von 
16 bis 16 Jahren, mit den nöthigen Schulkenntniſſen der⸗ 
ſehen, welcher Luft hat, die Spezerei⸗, Leder⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗ Handlung zu erlernen, kann bald ein Unterkommen 
finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, Seifen⸗ 
ſieder zu werden, findet einen Lehrherrn durch das 

Kreis⸗Kommiſſions⸗Comptoir zu Löwenberg. 
Ein Knabe, von rechtiſchen Eltern, der Luft hat, die Gar⸗ 
tenkunſt zu erlernen, findet eine Stelle in Schollwitz dei 
Hohenftiedeberg. Thaler, Kunſt⸗ Gärtner. 


Ju znr em iet de 
Ein freundliches und zugleich trockenes Quartier von zwei 
Stuben, mit einer geräumigen Bodenkammer, ſteht in Freie 
burg zu Termin Weihnachten zu vermiethen; auch kann, 
nach Wünſchen des Miethers, ein Stall zu 6 — 8 Pferden, 
mit dem dazu gehörigen Bodengelaß, ebenfalls noch dazu ges 
ben werden. Darauf Reflektirende konnen die genügende 
us kunft auf portofreie Anfragen erhalten dei dem Maurer⸗ 
meiſter Päsler in Freiburg unter Fürſtenſtein. 
FCC ˙ͤ d 


Geld ⸗ Verkehr. 
Ein Kapftal von 800 Rthlr. iſt gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu 4 pro Gent Zinſen auszuleihen, und das Nähere in der 
Erpedition diefes Blattes zu erfahren. 


Kapitalien-Geſuch. 

Es werden I) auf ein Bauergut bei Markliſſa, von 163 
Dresdener Scheffeln Ausſaat, ohne die zugehörigen Wieſen 
und den zum Gute gehörigen Steintruch, 500 Rthtr. zur 
erſten Hppotheke zu 4 pCt. bald oder zu Weihnachten d. J. ges 
ſucht. Das Gut iſt in dieſem Jahre für 8500 Rthlr. gekauft 
worden, und iſt der Kultur⸗Zuſtand deſſelden in jeder Bezis⸗ 


hung gut. Die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude find 
ſäͤämmtlich maſſiv, und im Feuer⸗Societäts⸗Kataſter mit 
1600 Nthlr. verſichert. | 


2) Auf 42 Scheffel alt Breslauer Maaß Acker im der Ges 


d von Greiffenberg, durchgängig guter pfluggängiger Bo⸗ 
en, 1300 thlr. bald oder zu Weihnachten d. J. zu 4 pCt. 
5 Acker iſt in dieſem Jahre für 70 Rehlr. gekauft 
worden. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber auf portofreie Briefe der 
Handelsmann Dreſcher hierſelbſt. 
Welkersdorf bei Greiffenderg, den 25. Oktober 1841. 


Kauf Ge ſu ch e, 
Druck⸗Makulatur kauft Tb. Gyrdt, 
a wohnhaft unter der Kornlaube. 
Starkes Leinen: Garn kauft 


Glogner, 


wohnhaft bei dem Tiſchlermſtr. Kallinig 


auf der Hellergaſſe zu Hirſchberg. 


Gefunden. 

Vergangenen Sonnabend iſt im Durchgange eines Hauſes, 
unter der Butterlaube, von einem Dienſtmadchen etwas Geld 
gefunden worden. Der rechtmäßige Verlierer, welcher ſich 
gehörig ausweiſen kann, wird in der Expedition des Boten 
das Nähere erfahren. 


Am 13. Sktober d. J. hat ſich ein ſchwarzer Dachshund zu 
mir gefunden; der rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben, 
gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren und eines Futter⸗ 
geldes, abholen bei dem Todtengräber Jäger in Hirſchberg. 


; Verloren. 5 
Auf dem Wege von Neu: Flachſeiffen bis Hirſchberg ent⸗ 
führte am 27. Oktoder der Sturm eine Bu Der Finder 
erhält einen Thaler Belohnung, wenn er dieſelde auf dem 
Schloſſe zu Nieder Wie ſenthal bei Kühn abgiebt. 
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M'eechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, vom 30. Oetober 1841. 


=. Inn dm ae ne un - = 


Wechsel- Course. — 
Amsterdam in C „ 0 „ 2. 1675 
 Hunburg in Banee 9 0 1 143%, 
Des „ „ „ „„ „ VI 1477 
Lenden fir 1 Pf „ „ „ „ 21 * 
Paris Mr 8% Fr. + » „ 0 „% aden ion 
Le.pzig im 14 Tlehr- Fuss „ dVirta = 
bn [mm Eu = 
Aubug 0 „ „ „ „ „ „ II Men- 2 
Win „ „ „ „ 2. „ 103 = 
Berlio 0 0 0 0 0 0 0 m Via, 100°, nr 
Dee os 00 4 Mm 99%, N 
Geld- Course. 

Hellind. Rand - Dumm - 9 0 0 4 = 
Keiserl. Dusaton 0 „„ 0 8 — 94 
Veidrichder 0 „ „„ „ „463 — 113 
Luder 2 a 0 0a 000 0. || AS, — 
Peln. Conan 0 0 2 „% „ „ „„ — = 
Polnisch Papier-Gd „„ 33 97 — 
Wiener Einl.. Scheine „ „4 ö — 

r 5 zin 

‚Effecten - Course, Fun. | 
Btaats -Schold-Gcheine u. 4 | 104 = 
Behand], - Pr. - Scheine 4 go uU. 80 = 
Breslauer Stadt- Obligat. = 8 3 A 14% = 
Dite Gerechtigkeit die „ % 4% 9a! > 
Gr Hers. Pos, Pflendbrieie » 3» 4 i 105 — 
Schles. Plandbriefe ven Inoo RU 34 — = 
Ute dite sw — 3 101 ½ > 
is Lir. B. Pfandbe. 1000 = u — = 
Are die so. 1 184 * 
Disssnte. 1 

Getreide- Markt ⸗ Preife, 
Hirſckderg, den 28. Oktober 1841. 

Der w. Weizen. 3. Weizen.] Roggen. Genie © Daft 
Sarſſel. vit. far pf. vt. far. pf. J rt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. der. 5 
Söchſter 2 13 — 2 2—1 9 —— 27 [ 17 
Miktier f 2 8 — 2 ——-[1 5 - 28 - u 5 
Nichriser 2 Fiir 3 —— 2 [ 16 — 

1 Hoͤchſter 1 2 Mitter 1 


Erbſen 


Immer, den 30 Otiober et. 
———— ——— —ͤ— ũ— 
rr in 
ittler 2 9. — 2 3-11 3 E 
Nirdriger 2 7-12 3 — f 11 20 — 1 


- 5 ebwerbeng den 25 Oktober 1841. s 
— — 
Filer 12. 7 6 122. 6 11 —.— 24 ( 16 
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